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Geschäftsführung und Diakoniepfarramt

Jeder hat sein 
Päckchen zu tragen
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Diakonisches Werk des
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Diakoniepfarramt und
Geschäftsführung
Pfarrerin Petra Schwermann

Pfarrstraße 13
34576 Homberg (Efze)
T (0 56 81) 99 20 16
F (0 56 81) 99 20 20
diakonie-kkse-leitung@ekkw.de
www.dwkkse.de

„Jeder hat sein Päckchen zu tragen,“ 
pflegte meine Großmutter zu sagen. 
Und manchmal saß sie daheim in ihrem 
Lehnstuhl, seufzte über der Tages-
zeitung und sagte: „Unter jedem Dach 
ein Ach!“ Da war sie schon weit über 
achzig Jahre alt, hatte Vieles gesehen 
und erlebt, und diese Alltagsweisheiten 
waren ihre Art zu sagen: Das perfekte, 
immer nur schöne und erfolgreiche 
Leben, gibt es nicht. Leben bedeutet, 
immer wieder herausgefordert zu sein, 
mit Leiden, Schmerz und Erfahrungen 
des Scheiterns umgehen zu müssen. 
Niemand schwebt auf Wolke sie-
ben von der Wiege bis zur Bahre, … 
und ich gebe zu, manchmal ist diese 
Erkenntnis auch tröstlich, wenn die 
Fassaden noch so schön und makellos 
erscheinen, hinter die wir nicht blicken 
können. 
„Leben ist Fragment“, sagte der 
Theologe Henning Luther dazu. Wenn 
wir auf unser Leben schauen, dann 
sehen wir Risse, manchmal auch tiefe 
Krater, Abbrüche und Neuanfänge. Wir 
bekommen es nicht rund und nicht 
glattgebügelt. So manches lässt sich 
nicht flicken. Und es gibt Teile, die hält 
kein Kitt der Welt zusammen. Dann 
wachen wir morgens auf und müssen 
trotz allem wieder in den Tag hinaus 
und zusehen, wie es weitergeht … 
wie wir weitergehen. 
Unsere Mitarbeitenden in den Be-
ratungsstellen, in der Wohnungs-
notfallhilfe, in Tafeln, Kleiderläden, 
unserem Gebrauchtmöbelprojekt 
und in unserem neuen öffentlichen 
Wohnzimmer begleiten Menschen 
in Krisen, Umbrüchen und bei 
neuen Aufbrüchen. Sie helfen dabei, 
Geschehenes ins Leben zu integrieren 
und einen Blick nach vorn zu finden.

Die Risse bleiben. Und vielleicht 
machen gerade sie uns zu dem, was 
wir heute sind. Denn sie verändern 
uns, bewahren uns vor ungebremsten 
Höhenflügen und erden uns, wenn 
auch ungewollt, immer wieder. „There 
is a crack in everything, that’s how the 
light gets in“, singt Leonhard Cohen in 
„Anthem“. Daraus spricht die Hoff-
nung, dass schwere und tiefe Brüche 
in unserem Leben nicht Ausdruck einer 
völligen Sinnlosigkeit sind. In 2. Korin-
ther 4,6 schreibt der Apostel Paulus: 
„Denn Gott, der da sprach: Licht soll 
aus der Finsternis hervorleuchten, der 
hat einen hellen Schein in unsre Herzen 
gegeben, dass die Erleuchtung ent-
stünde zur Erkenntnis der Herrlichkeit 
Gottes in dem Angesicht Jesu Christi.“ 
Gott schickt ein Licht in unser Leben, 
einen hellen Schein. Vielleicht braucht 
es gerade die Risse und Brüche, damit 
dieses Licht uns erreichen, in uns ein-
dringen, uns wärmen und uns den Weg 
leuchten kann. Es braucht Momente 
der Ruhe, der Besinnung, des Heraus-
gerissenseins aus dem Alltäglichen, 
damit dieses Licht aufleuchten kann. 
Es leuchtet uns entgegen aus den tiefs-
ten Momenten unserer Existenz. Meine 
Großmutter zitierte in diesen Momen-
ten einen altvertrauten Vers:

 
Diakoniepfarrerin Petra Schwermann 
im Februar 2024

Immer wenn du meinst es geht nicht mehr, 
kommt von irgendwo ein Lichtlein her, 
dass du es noch einmal wieder zwingst 
und von Sonnenschein und Freude singst, 
leichter trägst des Alltags harte Last 
und wieder Kraft und Mut und Glauben hast.



Kirchliche Allgemeine Sozial- und Lebensberatung

Beratung in Zeiten  
des Umbruchs
„Des Menschen Gestern 
gleicht nie dem Morgen und 
nichts als nur der Wechsel 
hat Bestand“, so heißt es 
in einem Zitat von Percy 
Bysshe Shelley. Das Leben 
befindet sich im ständi-
gen Wandel und kann zu 
verschiedenen Zeiten aus 
unterschiedlichen Grün-
den im Umbruch sein. Die 
Gründe hierfür können 
ganz individuell sein, wenn 
sich Menschen persön-
lich weiterentwickeln oder 
große Veränderungen im 
Leben stattfinden. Auch 
gesellschaftliche, soziale 
oder politische Veränderun-
gen bringen Menschen in 
Situationen des Umbruchs. 
Umbrüche spielen im Leben 
eines jeden eine natürliche 
und unausweichliche Rolle, 
es sind sowohl Heraus-
forderungen im Leben und 
zugleich Möglichkeiten, da-
ran zu wachsen und etwas 
gutes Neues zu kreieren. 
Denn wie Sokrates bereits 
wusste: „Das Geheimnis des 
Wandels besteht darin, seine 
ganze Energie nicht auf 
den Kampf gegen das Alte, 
sondern auf den Aufbau des 
Neuen zu richten“. Auch in 
Beziehungen kann es zu 
Brüchen kommen. Wenn 
sich Ansichten, Bedürfnis-
se oder Werte verändern, 
können daraus Konflikte 
entstehen. Beratung kann 
in vielen verschiedenen 
Situationen unterstützen, um 
Probleme zu identifizieren, 
Fragestellungen zu klären 
und Lösungsansätze zu 
entwickeln. Im Beratungs-

prozess können Brüche ge-
kittet oder repariert werden. 
In manchen Fällen kann 
sie aber auch aufzeigen, 
dass etwas Zerbrochenes 
nicht mehr repariert wer-
den kann. Beratung kann 
ebenfalls dabei helfen, die 
Perspektive zu wechseln, 
um einen anderen Blickwin-
kel einzunehmen, um eine 
Situation anders zu betrach-
ten. Sie kann auch dabei 
helfen, mit Stress, Ängsten 
oder anderen emotionalen 
Herausforderungen umzuge-
hen. Letztendlich kann eine 
Beratung dazu beitragen, 
das eigene Wohlbefinden 
und die Lebensqualität zu 
verbessern. Beratung soll 
Orientierung und Neuorien-
tierung ermöglichen und 
dabei unterstützen, eigene 
Kompetenzen und Ressour-
cen zu entfalten, um Prob-
leme individuell zu lösen. Im 
Beratungsprozess können 
verschiedene Umbrüche 

auftreten, die den Verlauf 
und die Ergebnisse beein-
flussen können. Ein persön-
licher Umbruch kann das 
Erlangen von neuen Erkennt-
nissen sein, infolgedessen 
sich Ziele und Prioritäten 
des Klienten ändern kön-
nen. In der Beratungsstelle 
kann man ins Gespräch 
kommen, auf individuelle 
Fragestellungen eingehen, 
Zusammenhänge erkennen 

und Entscheidungsprozesse 
begleiten. Manchmal handelt 
es sich nur um kleine Bruch-
stücke, die als Impuls den 
Prozess voranbringen und 
zur Klärung des Problems 
beitragen. Hier arbeitet 
die Kirchliche Allgemeine 
Sozial- und Lebensberatung 
(KASL) als ein sehr niedrig-
schwelliges Beratungsan-
gebot. Wir beraten Einzel-
personen, Paare, Familien, 
Kinder und Jugendliche, die 
in schwierigen Situationen 
nicht mehr weiterwissen. Wir 
unterstützen bei Erziehungs-
fragen, Partnerschafts-, 
Ehe- und Familienkonflik-
ten und Lebenskrisen. Bei 
Problemen mit den Eltern, 
der Schule, dem Freund 
oder der Freundin beraten 
wir auch bei Ansprüchen 
zum Sozialrecht (SGB II und 
XII) und zum Kinder- und 
Jugendhilfegesetz (SGB 
VIII). Jeder Mensch kann in 
seinem Leben in Situationen 
kommen, die er nicht allein 
bewältigen kann und sich 
Unterstützung wünscht. 



Dann tut es gut, ein offenes 
Ohr zu finden und gemein-
sam an Lösungsansätzen zu 
arbeiten oder in einem he-
rausfordernden Lebensab-
schnitt begleitet zu werden. 
Hierzu ist jeder/jede willkom-
men, beim Diakonischen 
Werk des Kirchenkreises 
Schwalm-Eder einen kosten-
losen Beratungstermin mit 
der KASL zu vereinbaren, 
um Umbrüche mit professio-
neller Unterstützung zu be-
wältigen. Denn nichts ist so 
beständig wie der Wandel!

Statistik der KASL im Jahr 2023
Im vergangenen Jahr mel-
deten sich 143 Menschen 
in der KASL und es kam zu 
insgesamt 279 Beratungs-
gesprächen. Hierbei wurden 
neben Einzelgesprächen 
auch Beratungen mit dem 
Partner/ der Partnerin oder 
anderen Familienmitgliedern 
in Anspruch genommen. 
Im Vergleich zum Vorjahr 
meldeten sich 63 Menschen 
mehr für ein Beratungs-
gespräch an. Etwa 2/3 aller 
Menschen waren Frauen, 
1/3 Männer. Das häufigste 
Beratungsthema im Jahr 
2023 war wie bereits im 
Vorjahr das Thema Partner 
und Familie, gefolgt von 
Existenzsicherung und 
Lebens und Sinnfragen. In 
den meisten Fällen meldeten 
sich die Klienten selbst in 

der Beratung oder fanden 
den Zugang über Angehö-
rige, Freunde oder Nach-
barn, einige wurden auch 
von anderen Fachdiensten 
in unsere Beratung vermit-
telt. Die meisten Menschen, 
die in die Beratung kamen, 
waren im Alter zwischen 35 
und 54 Jahren. Die Bera-
tungen haben in der Regel 
in den Beratungsstellen in 
Homberg, Schwalmstadt 
und Fritzlar stattgefunden, in 
einigen Einzelfällen wurden 
Hausbesuche gemacht. 

Antonia Reitz
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Kontakt
Kirchliche Allgemeine 
Sozial- und Lebensberatung
Pfarrstraße 13
34576 Homberg (Efze)

Antonia Reitz
Sozialpädagogin B.A.
Sozialarbeiterin B.A.
T (0 56 81) 99 20 17
F (0 56 81) 99 20 20
antonia.reitz@ekkw.de

Matthias Pohl
Dipl.-Pädagoge
T (0 56 22) 7 00 20
matthias.pohl@ekkw.de

Beratungsthemen

Partner und Familie

Existenzsicherung

Lebens- und Sinnfragen

Gesundheit

Wohnen

Alter

Migration

Partner und Familie

Existenzsicherung

Lebens- und Sinnfragen

Gesundheit

Wohnen

Alter

Migration



Partnerschaftskonflikt-, Trennungs-  
und Scheidungsberatung

Auf einen Nenner 
kommen – Brüche in 
Familiensystemen
In Familiensystemen kann es zuweilen 
unterschiedliche Arten von Brüchen 
geben: Abbrüche, Umbrüche, Auf-
brüche, Einbrüche, Zusammenbrüche, 
Vertrauensbrüche, Ausbrüche, …
Alle haben es in sich, bringen Dyna-
miken mit – der eine Bruch vielleicht 
positivere, der andere negativere.
In unserer Beratungsstelle begegnen 
uns verschiedenste Brüche – bei allen 
steht die Arbeit an einem gemeinsa-
men Nenner im Fokus. Der Nenner 
ist mathematisch gesehen einer der 
zwei wichtigen Teile eines Bruches. Er 
benennt den Bruch. Um nun verschie-
dene Brüche auf einen gemeinsamen 
Nenner zu bringen, wird das kleinste 
gemeinsame Vielfache gesucht. 
In der Arbeit mit Eltern mit Partner-
schaftskonflikten, bei Trennung oder 
Scheidung geht es häufig darum, das 
kleinste gemeinsame Vielfache zu 
erarbeiten, auch zu verhandeln, um 
auf einen gemeinsamen Nenner zu 
kommen. Häufig wird hart verhandelt, 
gestritten, auch mal „ausgebrochen“ 
und so der neutrale Boden des Be-
ratungssettings genutzt. 
Die ersten Fragen bei Beratungen 
lauten häufig: „Welches gemeinsame 
Anliegen haben Sie?“ „Was soll heute 
besprochen werden?“
Mathematisch gesprochen: um welche 
Brüche geht es? Was steht im Zähler, 
was im Nenner und wie ist es dazu 
gekommen, dass die Brüche, wie auch 
immer sie heißen und benannt werden, 
nun so dastehen wie sie es tun? Jeder 
Bruch und jede Bruchkonstellation ist 
in sich einzigartig; genauso die Wege 

zum Erreichen des 
kleinsten gemeinsa-
men Vielfachen und 
damit des gemeinsa-
men Nenners. Auch 
der zeitliche Rahmen, 
in dem der gemeinsa-
me Nenner (eventuell) 
gefunden wird, kann 
sehr variabel sein – 
manchmal genügt eine 
Beratungseinheit, um 
Eltern im Finden ihres 
individuellen Nen-
ners zu unterstützen. 
Manchmal braucht 
es auch Umwege, 
beispielsweise über 
ein Gericht und / oder 
sehr viele Beratungs-
einheiten. 
Zunehmend wenden 
sich auch Kinder über 
ihre Eltern an unsere 
Beratungsstelle, die 
dringend auf das 
Finden eines ge-
meinsamen Nenners 
der Eltern angewiesen sind. Denn nur 
durch diesen ist ein psychisch gesun-
des Aufwachsen der Kinder möglich. 
Für Kinder heißt der Bruch, der durch 
eine Trennung entsteht, meistens „Um-
bruch“ – das Leben der Familie wird 
neu strukturiert. Je nach Modell und El-
ternkommunikation, ebenso Charakter 
und Resilienzfaktoren, kommen Kinder 
leichter oder auch belasteter in den 
neu strukturierten Familiensystemen an. 
Ein Mädchen sagte in einem Einzel-

termin einmal: „Die Herzen meiner 
Eltern sind kaputt und mir tut das weh.“ 
Nebenbei bastelte sie leidenschaftlich 
die zerrissenen Herzen aus Tonpapier 
und teilte im Tun ihre Gedanken und 
Belastungen mit. Auf die Frage, wie es 
nun gut mit den zerrissenen Herzen 
weitergehen könne, erläuterte das 
Mädchen, während sie weitere Herzen 
mit nur noch kleinen Rissen bastelte: 

„Sie müssen jedes für sich wieder zu-
sammenwachsen und dann heißen sie 
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Kontakt
Beratung in Fragen der  Partnerschaft, 
Trennung und Scheidung

Agnes von Bucholtz 
Dipl.-Sozialpädagogin
Pfarrstraße 13
34576 Homberg (Efze)
T (0 56 81) 99 20 14
F (0 56 81) 99 20 20
agnes.vonbucholtz@ekkw.de
diakonie-kkse-elternberatung 
@ekkw.de

Ulrike Keding 
Dipl.-Sozialpädagogin
Heinrich-Bachmann-Straße 7 
34613 Schwalmstadt 
M (01 76) 87 57 33 40
ulrike.keding@ekkw.de
diakonie-kkse-elternberatung 
@ekkw.de

Freunde.“ – der kleinste gemeinsame 
Nenner.
Vor allem die anschließenden Rückmel-
dungen an die Eltern aus den Beratun-
gen mit den Kindern helfen häufig bei 
der Suche nach dem gemeinsamen 
Nenner. Denn die Kinder sind der 
Grund, diesen überhaupt zu suchen. 
Im letzten Jahr hatten wir ca.180 Be-
ratungsprozesse und über 800 Gesprä-
che. Hierbei geht es um Prozesse von 
einer bis 25 Beratungen. 

Eltern kamen einzeln 
oder gemeinsam, 
auch mal mit (neuen) 
Partner*innen oder 
Kindern. Patchwork-
familien rücken 
zunehmend in den 
Fokus.
Eltern wurden ver-
mittelt, vom Jugend-
amt, von anderen 
Beratungsstellen, 
von Bekannten und 
Freunden. Auch un-
sere Beratungsstelle 
arbeitet eng vernetzt 
und vermittelt an 
andere Beratungsin-
stitutionen weiter. Es 
ist uns ein Anliegen, 
dass Menschen im 
Schwalm-Eder-Kreis 
wissen, wie und 
wo sie Hilfe und 
Unterstützung zu den 
jeweiligen Themen 
erhalten können.
Wir berieten vor al-

lem an zwei Standorten: Homberg und 
Schwalmstadt, je nach Wohnort der 
Menschen. Online-Beratungen waren 
auch im letzten Jahr gefragt, gerade 
beispielsweise für Eltern, die weit ent-
fernt voneinander wohnen, aber auch, 
wenn finanzielle oder wetterbedingte 
Situationen eine Fahrt unmöglich 
machten.

Agnes von Bucholtz,
Ulrike Keding



Aufbruch zum  
Umbruch!
Noch nie gab es so viele 
Anträge auf eine Eltern-Kind-
Kur wie in diesem Jahr: 
Im Jahr 2023 wurden von 
mir 284 Mütter, neun Väter 
und fünf pflegende Angehö-
rige beraten und begleitet. 
Lagen vor der Corona-Pan-
demie zwischen der Erstbe-
ratung und der Fahrt in die 
Kurklinik ca. sechs Monate, 
so wartet man derzeit zehn 
Monate oder länger auf den 
Beginn der Kurmaßnahme. 
Besonders Mütter mit einem 
Kind haben besonders lange 
Wartezeiten, für Mütter mit 
drei und mehr Kindern sieht 
das Angebot entspannter 
aus. Der Wunsch, nur in den 
Schulferien und in Kliniken 
an Nord- oder Ostsee zu 
fahren ist weit verbreitet. 
Das Bewilligungsverhalten 
der Krankenkassen war in 
diesem Jahr sehr gut, es 
mussten nur wenige Wi-
dersprüche geschrieben 
werden.
Auf die immer wiederkeh-
rende Frage, warum eine 
so große Nachfrage nach 
Eltern-Kind-Kuren besteht, 
kann man spekulierend 
antworten: Die Zeit der Co-
rona-Pandemie spielt noch 
immer eine Rolle. So kam 
es zwischen 2020 und 2023 
immer wieder, aufgrund von 
Infektionen einzelner Fami-
lienmitglieder in der Kurmaß-
nahmen, zu Kurabbrüchen, 
so dass Kuren wiederholt 
werden konnten. Ebenso 
wurden gerade in der Hoch-
phase der Corona-Pandemie 
Kuren abgesagt oder es 
fanden in den Kurhäusern 
aufgrund von Coronaregeln 

nur eingeschränkte Maßnah-
men statt. Diese Kurmaß-
nahmen wurden nachgeholt 
oder die Kurmaßnahme 
war nicht nachhaltig für die 
Mutter oder Vater und wurde 
vorzeitig nach zwei Jahren 
erneut beantragt und durch-
geführt. 
Zudem sind die Probleme 
der Familien vielfältig und 
umfassend: gesundheitliche 
und psychische Probleme 
aller Familienmitglieder, 
ob groß oder klein, haben 
zugenommen, finanzielle 
Sorgen spielen mit ein, 
ebenso Konflikte mit dem 
Partner, der Familie oder am 
Arbeitsplatz. Das Leben ist 
stressiger und anspruchs-
voller denn je, die Medien 
berichten täglich über be-
unruhigende Nachrichten 
aus der ganzen Welt, was 

zusätzlich Unruhe, Ängste 
und Sorgen in die Familien 
bringt. Der Umgang unserer 
Mitmenschen miteinander ist 
rauer geworden. Ellenbogen 
werden breit gemacht, oft 
hat man das Gefühl, jeder 
ist sich selbst nur noch 
am nächsten. Ansprüche 
sind gestiegen, alles in den 
letzten Jahren Verpasstes 
muss so schnell wie möglich 
nachgeholt werden. Auch 
das bringt Stress!
Viele Eltern hetzen durch 
den Alltag und stehen unter 
enormer Anspannung. Vor-
nehmlich sind es Mütter, die 
ein riesiges Tagespensum 
absolvieren: Kinder müssen 
zur Schule und in den Kin-
dergarten gebracht werden, 
danach muss pünktlich der 
Arbeitsplatz erreicht aber 
auch wieder verlassen wer-

den, weil die Kinder wieder 
aus der Schule oder der 
Betreuung abgeholt werden 
müssen. Nicht selten gibt es 
Konflikte unter den Kollegen, 
weil Teilzeitbeschäftigte nicht 
so flexibel agieren können. 
Das Mittagessen muss 
anschließend so schnell 
wie möglich auf dem Tisch 
stehen, denn die Hausaufga-
ben müssen noch gemacht 
werden, bevor die Fahrt zur 
Therapie, zum Sport oder 
Musikunterricht ansteht. Nun 
sind die Kinder für 60 oder 
90 Minuten versorgt, schnell 
noch in dieser Zeit einkau-
fen gehen, dann wieder die 
Kinder abholen, Abendessen 
zubereiten, Kinder bettfertig 
machen, zwischendurch 
noch die Waschmaschine 
anstellen, die Küche wieder 
aufräumen, noch schnell 

Familiengesundheit / Müttergenesungsberatung
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mit dem Hund raus, bevor 
man dann um 21 Uhr müde 
vor dem Fernseher auf dem 
Sofa einschläft. Hobbies und 
Interessen? Nicht mehr in 
Sicht! Sport zum Ausgleich? 
Wann denn noch und mit 
welcher Kraft? 
Nicht selten höre ich den 
Kommentar von z. B. Zwei-
fach-Müttern, aber immer 
mit Verständnis für die Si-
tuation: „Mein Mann ist wie 
mein drittes Kind. Ich muss 
für ihn alles organisieren, für 
ihn mitdenken, hinter ihm 
herräumen, er unterstützt 
nicht im Haushalt und bei 

der Kinderbetreuung. Na, er 
geht ja auch Vollzeit arbeiten 
und ist zu müde, wenn er 
nach Hause kommt“, oder 
„er geht lieber seinen eige-
nen Interessen nach“. Nicht 
selten brechen dadurch 
Partnerkonflikte aus.
Familiäre Unterstützung 
ist heutzutage Luxus, da 
die Großeltern der Kinder 
vom Alter her noch voll im 
Arbeitsleben stehen und 
daher keine Zeit haben oder 
aber selbst unterstützt wer-
den müssen, da sie erkrankt, 
verwitwet oder bereits im 
fortgeschrittenen Alter sind. 

Oft wohnen die Angehörigen 
weit weg oder man hat mit 
der Familie gebrochen. Die 
meisten Kinder müssen auf-
grund der familiären finan-
ziellen Situation bereits mit 
einem Jahr in die Betreuung 
im Hort oder zur Tagemutter. 
Wichtig ist: bevor die Welt 
über einem zusammen-
bricht, bevor die Gefahr 
eines Burnouts besteht oder 
man aufgrund des Stresses 
ernsthaft erkrankt, sollte 
man mit der letzten Kraft 
für einen Umbruch sorgen. 
Hilfe dazu bekommen Be-
troffene bei der Beratungs-
stelle für Familiengesundheit 
und Müttergenesung des 
Diakonischen Werkes des 
 Kirchenkreise Schwalm-
Eder. In einem Clearingge-
spräch wird der Hilfebedarf 
ermittelt, Netzwerkpartner 
können mit hinzugezogen 
werden, die Kur wird be-
antragt:
Ich unterstütze und begleite 
den Umbruch zum Auf-
bruch in Form einer Eltern-
Kind-Kur, und selbst beim 
Abbruch dieser Kurmaßnah-
me stehe ich Betroffenen 
beiseite! 

Corina Stehl

Kontakt
Beratung in Fragen von
Familiengesundheit /
Müttergenesung
Meydeweg 1
34560 Fritzlar
T (0 15 25) 27 24 16 99 

Corina Stehl
Dipl.-Sozialpädagogin
Dipl.-Sozialarbeiterin
corina.stehl@ekkw.de
diakonie-kkse- 
familiengesundheit
@ekkw.de

10 – 11

Foto: Corina Stehl



Jahresthema:  
BRÜCHE
Grundsituation
Das Jahr war gekennzeich-
net von einer weiter steigen-
den Zahl Asylsuchender, ins-
besondere aus Afghanistan, 
Syrien und der Türkei, sowie 
der Einrichtung immer neuer 
Unterkünfte im gesamten 
Landkreis.
Zentrale Interessen der 
Asylsuchenden in unserer 
Beratung sind Sicherheit 
und Perspektive. Die Sicher-
heit, nicht abgeschoben zu 
werden, und die Perspekti-
ve, das Leben neu aufbauen 
zu können und die Familie 
nachzuholen. Oftmals wird 
das in den schlichten Satz 
gefasst: „Ich möchte einfach 
ganz normal leben“.
Dazu gehören Wohnung, 
Arbeit oder Ausbildung, 
Aufentshaltssicherheit bis 
hin zur Einbürgerung.
Um diese Landmarken he-
rum entwickeln sich Integ-
rationsverläufe ebenso wie 
jahrelange Visaantragsver-
fahren zur Familienzusam-
menführung, aber auch das 
Scheitern individueller Pläne.
Es gibt Situationen von 
Glück und Erleichterung 
über einen erlangten Aufent-
haltstitel, von Stolz auf einen 
Bildungsabschluss ebenso 
wie von Verzweiflung über 
die fortgesetzte Trennung 
von engsten Angehörigen 
und Ratlosigkeit und Angst, 
wenn die Abschiebung an-
gedroht wird.

Zahlen
Mit 1779 Beratungen ist 
die Zahl in Vergleich zum 
Vorjahr zwar gestiegen, 
bleibt jedoch, wie im Vorjahr, 
hinter dem, was nötig wäre, 
zurück. Aufenthaltssicherung 

(641) und Familiennach-
zug (369) sind die größten 
Themen, gefolgt von Zu-
gang zu Wohnung, Arbeit, 
Sprachkurs, Ausbildung und 
Studium.

Drei Jahrzehnte
Am 8. Mai 2023 haben 
das Diakonische Werk und 
das Evangelische Forum 
Schwalm-Eder aus Anlass 
des 30-jährigen Bestehens 
der Flüchtlingsberatung zu 
Vortrag und Diskussion in 
die Stadtkirche St. Marien 
nach Homberg eingeladen. 
Unter dem Thema „Einwan-
derungsregion Schwalm-
Eder“ wurde vorgetra-
gen und diskutiert, dass 
Schwalm-Eder tatsächlich 
eine Einwanderungsregion 
ist und weiterhin Einwande-
rung braucht. Das Ziel der 
Veranstaltung war, dass der 
Schwalm-Eder-Kreis und 
auch der Kirchenkreis sich 
bewusst als Einwanderungs-
region verstehen. 
In den Beiträgen wurde sehr 
deutlich, dass Erwerbstätig-
keit und Sprachkompetenz 
wesentlich für gelingende 
Integrationsprozesse sind. 
Beides in Zusammenspiel 
zu bringen, bleibt eine Auf-
gabe für alle Akteure in der 
Region, auch um dringend 
benötigte Fachkräfte zu 
gewinnen. Das Potenzial, 
das gerade geflüchtete Men-
schen dafür bieten, wurde 
klar benannt. Bildungs- und 
Qualifikationsangebote sind 
allerdings bisher nicht aus-
reichend. 
Geflüchtete Menschen müs-
sen neben den Anforderun-
gen Sprache, Bildung und 
Erwerbstätigkeit häufig die 

der Identitätsklärung, d.h. 
meist der Passbeschaffung 
erfüllen. Sie ist die zentrale 
Voraussetzung für weitere 
Integrationsschritte.
Den Übergang von illegaler 
Einreise zum legalen Aufent-
halt und von ungesichertem 
zu gesichertem Aufenthalt 
zu begleiten, ist das gro-
ße Thema der Asyl- und 
Flüchtlingsberatung. Gelingt 
der Übergang nicht, bleibt 
das Ziel „einfach normal zu 
leben“ unerreichbar.
Das hat sich in dreißig Jah-
ren nicht verändert.
Der Auftrag, Rassismus, 
Menschenverachtung und 
Hass entgegenzuwirken, 
auch nicht. 
Die bestehenden Krisen 
fordern uns einmal mehr her-
aus, geflüchtete Menschen 
und die, die sich um sie 
kümmern, zu begleiten.
Das Verständnis dafür, wie 
die jeweils andere Seite 
denkt und welcher Logik sie 
folgt, muss immer wieder 
neu erarbeitet werden. Das 
Ziel dieser interkulturellen 
Kommunikation ist die Ver-
ständigung auf hier gültige 
Werte und Grundlagen. 

Anderenfalls würde die Inte-
gration scheitern.
Die Welt ist in Unruhe. 
Fluchtmigration geschieht 
immer weiter. Für Menschen 
auf der Flucht gibt es nur 
eine Blickrichtung: nach 
vorn.

Jahresthema: BRÜCHE
Brüche können Fluchtursa-
che sein: Politischer Um-
bruch; tektonischer Aufbruch 
(Erdbeben); Klima folgen 
(Dammbruch, Ernteein-
bruch); Zusammenbruch der 
Person aufgrund schlimms-
ter Erlebnisse im unmittel-
baren Umfeld (Zwangsver-
heiratung, Vergewaltigung, 
Versklavung)
Brüche können Teil des 
Fluchtgeschehens sein: 
Abbruch von Beziehungen, 
Bindungen und Zugehörig-
keiten; immer neuer Auf-
bruch zur nächsten Flucht-
etappe, oft nach Monaten 
oder Jahren.
Brüche können Flucht-
ziel sein: Bruch mit dem, 
wovor man sich in Sicherheit 
bringen möchte; Bruch mit 
einem System von Staat, 
Gesellschaft, Organisation 

Beratung für Asylsuchende
und Flüchtlinge



oder Familie; Aufbruch zu Chancen 
und Perspektive.
Die Geschichten Geflüchteter sind Se-
rien von Ab-, Um- und Aufbrüchen. Ex-
emplarisch dafür steht die Geschichte 
von Herrn M.
Herrn M.s Eltern sind Angehörige 
einer ethnisch-religiösen Minderheit in 
X-Land. Die Minderheit ist dort absolut 
geächtet und rechtlos. Das Regime von 
X-Land verfolgt und foltert die Men-
schen. 
Wie viele andere Eltern auch flohen die 
Eltern von Herrn M. mit dem kleinen 
Kind ins Nachbarland Y. Zu jener Zeit 
hatte das Militär von X-Land den Auf-
trag, die Kleinkinder der ethnisch-re-
ligiösen Minderheit zu töten, damit es 
keine neue Generation gäbe.
Die Eltern gaben das Kleinkind zu des-
sen Schutz in die Obhut einer Familie 
aus Y-Land. Dort verbrachte der Junge 
seine Kindheit, indem er zunehmend 
als kostenlose Arbeitskraft eingesetzt 

wurde. Er wurde geschlagen 
und schlecht behandelt. 
Schließlich gab man ihn wei-
ter an eine andere Familie. 
Dort erging es ihm besser 
und erhielt er die Gelegen-
heit, Lesen und Schreiben zu 
lernen.
Diese Familie verließ Herr 
M. als Jugendlicher und 
wanderte von Job zu Job. Er 
konnte etwas Geld sparen, 
sich in die Migration bege-
ben. Mit dem starken Ziel, 
irgendwann eine anerkannte 
Person in einem normalen 
und glücklichen Leben zu 
sein, hat er es bis nach 
Deutschland geschafft.
Er hat im Asylverfahren 
Schutz bekommen.
Nun stellt sich noch immer 
die Aufgabe der Identitäts-
klärung:
Ein Mensch, den es nach 
Ansicht der „Heimatregie-
rung“ nicht geben soll, be-

kommt dort keine Papiere.
Ein Mensch, den es nach Ansicht 
der Regierung des Zufluchtslandes 
zwar gibt, dessen Existenz aber nicht 
„offiziell“ sein soll, bekommt auch dort 
keine Papiere.
Ein Mensch, den es offensichtlich 
gibt, der inzwischen Deutsch spricht, 
arbeitet und sehr geschätzt wird, muss 
seine Herkunft mit Dokumenten nach-
weisen .
Gemeinsam mit Herrn M. arbeiten wir 
daran, diese Aufgabe zu bewältigen. 
Abbruch ist hier keine Option.

Silvia Scheffer

Einwanderungsregion

Einwanderungsregion 
Schwalm-Eder
30 Jahre Flüchtlingsberatung des 
Diakonischen Werkes des 
Kirchenkreises 
Schwalm-Eder
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Ukraine-Hilfe

Zukunft ist das 
Ergebnis dessen, was 
wir heute beginnen 
Im September 2022 wurde das An-
gebot des Diakonischen Werks im 
Kirchenkreis Schwalm-Eder um die 
Stelle der Ehrenamtskoordination 
Ukraine-Hilfe erweitert. Aufgabe der 
Koordinierungsstelle ist es Menschen, 
die in Folge des Ukraine Konflikts 
ehrenamtlich im Kirchenkreis tätig 
sind, zu unterstützen, beraten und zu 
entlasten. Dazu gehören die Förderung 
und Begleitung ehrenamtlicher Arbeit 
und Projekte. Als Ansprechpartner und 
Anlaufstelle für Menschen, die sich 
im Bereich der Flüchtlingshilfe und 
Integration engagieren informieren wir 
und vermitteln Hilfen für Geflüchte-
te aus der Ukraine, Helferinnen und 
Helfer, Multiplikatoren (Lehr- und Be-
treuungskräfte, Vermieter, Arbeitgeber 
u. a.) Unser Ziel ist es außerdem durch 
verschiedene bedarfsorientierte Maß-
nahmen, geflüchtete Menschen selbst 
für ehrenamtliches Engagement zu 
begeistern, sie bei der Vernetzung und 
Entwicklung neuer Angebote zu unter-
stützen. Hierfür entwickeln wir Formate 
und Strukturen, die Gelegenheit zum 
gegenseitigen Austausch bieten und 
der Vernetzung von Einsatzbereichen 
dienen z. B. Begegnungscafés, inter-
kulturelle Veranstaltungen, Workshops 
oder Ferien- und Hilfsaktionen.
Zum ersten Jahrestag des Angriffs auf 
die Ukraine präsentierte die Koordi-
nierungsstelle vom 22. Februar bis 23. 
März 2023 zusammen mit den evange-
lischen Kirchengemeinden die Ausstel-
lung „Gesichter der Nächstenliebe“ 
an vier Standorten im Schwalm-Eder-
Kreis. Die Ausstellung nimmt Men-
schen, die sich aus Nächstenliebe für 
andere einsetzen in den Fokus. Denn 
auch das vielfältige freiwillige Engage-
ment in Folge des Ukraine Konflikts ist 
bis heute ein überwältigender Akt der 
Menschlichkeit und Nächstenliebe. Die 
Besucher konnten sich über verschie-

dene Engagementmöglichkeiten beim 
Diakonischen Werk informieren und 
sich mit der Frage auseinandersetzen, 
wie Engagement für den Nächsten 
heute aussehen kann.
Auch im Hinblick auf den zweiten 
Jahrestag des Kriegsbeginns in der 
Ukraine bleibt der Bedarf für freiwilliges 
Engagement hoch. Menschen flüchten 
weiterhin aus ihrer zerstörten Heimat 
nach Deutschland. Sie brechen auf in 
eine ungewisse Zukunft. Dabei stoßen 
viele von ihnen auf unterschiedliche 
Hürden und Schwierigkeiten, werden 
benachteiligt oder diskriminiert. Trotz-
dem finden sie sich zurecht und lernen 
oft schnell, sich in einem neuen Umfeld 
zu orientieren. Oft mit Hilfe ehrenamtli-
cher Unterstützung und professioneller 
Ansprechpartner. Stabile Netzwerke 
auf- und auszubauen ist deshalb eine 
Hauptaufgabe von Koordinierungs-
stellen für gelingende Integration und 
Unterstützung. Erfolgreiche Koopera-
tionen konnten mit der Flüchtlingshilfe 
Fritzlar, einigen Kirchengemeinden 
und Vereinen geschlossen werden. An 
einer gemeinsamen Ferienaktion auf 
dem Minigolfplatz in Züschen nahmen 
ehrenamtliche Betreuer:innen und zahl-
reiche ukrainische Familien aus dem 
Schwalm-Eder-Kreis begeistert teil.
Viele Menschen mit einer Migrations-
geschichte, mit durch Krisen verursach-
ten Brüchen in ihrer Biografie, wollen 
auch etwas zurückgeben, wollen selbst 
unterstützen und etwas bewirken. Sie 
engagieren sich aktuell als Kurslei-
ter:innen in verschiedenen Bereichen 
für Geflüchtete. Am Standort Fritzlar 
haben sich zwei Angebote etabliert, die 
erfolgreich von qualifizierten Ukraine-
rinnen durchgeführt werden. Unter dem 
Motto „new start with art“ treffen sich 
wöchentlich Frauen und kommen unter 
Anleitung zu einem festgelegten Thema 
ins „Tun.“ Sich treffen, miteinander 

reden, Gefühle ausdrücken; Fragen 
klären und die Ergebnisse in der Grup-
pe reflektieren. Ziel ist es mit Hilfe der 
Kunst Ressourcen zu aktivieren, Stress 
abzubauen, Hoffnung zu schöpfen 
und zu einem guten, zuversichtlichen 
Lebensgefühl zurückzukehren. Ähnli-
ches gilt für das Angebot „Integration 
durch Sport“, welches im Mai in Koope-
ration mit dem Yoga Zentrum Fritzlar 
starten konnte. Zweimal wöchentlich 
haben zugewanderte und einheimische 
Sportbegeistere und Interessierte die 
Möglichkeit zusammen zu kommen und 
ihrer Gesundheit etwas Gutes zu tun.
Das Angebot ist kostenfrei und somit 
für jeden zugänglich. „Tag des Ehren-
amts: Ukrainerin gibt Kurse für Ge-
flüchtete in Fritzlar“ (hna.de)
Der Erfolg solcher Angebote macht 
deutlich, warum wir jetzt Menschen 
brauchen, die große Umbrüche bewäl-
tigt haben. Warum wir ihre Motivation 
sich einzubringen, wertschätzen und 
nutzen müssen. Menschen mit einer 
solchen Umbruchserfahrung haben 
eine besondere „Transformationskom-
petenz.“ Dazu zählen Fähigkeiten wie 
Resilienz oder eben die Veränderungs-
bereitschaft, um einen Wandel gut zu 
bewältigen und zu gestalten. Und ob-
wohl Umbrüche viel Kraft kosten, sind 
diese Kompetenzen wertvoll – auch für 
den gesellschaftlichen Wandel und für 
das Bewältigen aktueller Krisen. Wenn 
es uns gelingt, diese Ressource zu 
heben, setzen wir eine ungeahnte ge-
sellschaftliche Kraft frei – und können 
den nötigen großen Transformationen 
unserer Zeit gemeinsam optimistisch 
entgegensehen. 
Vielleicht kann ein Blick auf die japa-
nische Tradition des Kintsugi helfen 
Menschen, mit vermeintlichen Defizi-
ten und Brüchen in ihrem Lebenslauf 
zu empowern und besser in unsere 
Gesellschaft zu integrieren. Kintsugi 
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repariert zerbrochene Keramikstücke 
mit Hilfe von Gold. Die Bruchstellen 
werden dabei nicht verdeckt, sondern 
durch die Verwendung von Goldstaub 
absichtlich hervorgehoben. Wir neigen 
oft dazu, Zerbrochenes in und an uns 
zu verstecken, denn wir möchten nicht 
schwach oder unfähig wirken. Kintsu-

gi lehrt uns allerdings, Zerbrochenes 
an uns zu ehren, da es Geschichten 
erzählt – Geschichten von unseren ein-
zigartigen Reisen und unserer Fähigkeit 
zu wachsen und manchmal sogar über 
uns hinaus zu wachsen.

Judith Graap

Frauengruppe „new start with art“

Ferienaktion Minigolf 18 . August 2023



Teilhabe ermöglichen

Vorab
Der vorliegende Jahresbericht setzt 
sich mit dem vielseitigen Thema „Brü-
che“ auseinander. Nicht zuletzt bedingt 
durch die immer größere werdende 
Kluft zwischen Arm und Reich – ent-
stand dieses Jahresthema. Auch in 
unserer Arbeit war das vergangene 
Jahr geprägt von Herausforderungen, 
Wandel, Brüchen und Durchbrüchen, 
die wir im Kontext sozialer Arbeit 
und Bauaktivitäten erlebt haben. Die 
kirchliche soziale Arbeit konfrontiert 
uns täglich mit den Brüchen in Le-
bensgeschichten. Traumata, Verluste 
und Krisen prägen Biografien, und 
der Fokus der Arbeit liegt darauf, die 
Brüche zu erkennen, zu verstehen und 
individuelle Ressourcen zur Bewälti-
gung zu stärken. Parallel dazu standen 
wir im Teilhabeprojekt als Organisation 
vor baulichen Herausforderungen und 
dem Bedarf an strukturellen Durch-
brüchen. Ein leerstehendes Gebäude 
in der Nachbarschaft wurde einem 
umfassenden Umbau unterzogen, um 
die Arbeitsumgebung zu modernisieren 
und bestmöglich barrierefrei zu ge-
stalten. Die Umbauarbeiten waren von 
Anfang an von Brüchen geprägt – sei 
es in der alten Infrastruktur, den sto-
ckenden Planungsprozessen oder den 
finanziellen Herausforderungen.

Arbeitsbereiche
Auch in diesem Jahr war die Arbeit im 
EinLaden und den angeschlossenen 
Arbeitsfeldern noch maßgeblich vom 
Ukraine Konflikt geprägt. Nach wie vor 
kommen geflüchtete Menschen und 
nutzen die angebotenen Alltagshilfen 
in Form von günstigen Einkaufgelegen-
heiten, Infrastruktur oder Beratung, um 
die meist vielfältigen Brüche in ihrer 
Biographie zu lindern. Ein zentraler 
Bestandteil der Arbeit im abgelaufenen 
Jahr war die Öffnung und der Umbau 
für das „öffentliche Wohnzimmer“ im 
ehemaligen Gasthaus „Stadt Frankfurt“ 
in direkter Nachbarschaft vom EinLa-
den am Obertor. Eigentlich sollten die 

Umbaumaßnahmen zum 30. November 
2023 beendet sein, leider ist das nicht 
gelungen. Schätzungsweise wird es 
Ende Januar 2024, bis die Arbeiten ab-
geschlossen sind.
Auch andere Aktionen, die sich in 
den vergangenen Jahren bewährt 
haben, wurden im Jahr 2023 wieder 
umgesetzt, zweimal gab es mit der 
Kirchengemeinde und der Stadt Hom-
berg (Efze) gemeinsam einen „Tisch 
für Alle“ auf dem Kirchplatz, erstmals 
eine Wintervariante. Bei Frühlings- und 
Herbstmarkt in Homberg wurde jeweils 
einer der beiden Läden geöffnet, 
immer mit der Idee, an diesen Tagen 
Menschen auf unsere Angebote auf-
merksam zu machen, die im Regelfall 
unsere Läden nicht besuchen würden. 
Im Juli besuchte Bischöfin Frau Dr. 
Hofmann das öffentliche Wohnzimmer 

und informierte sich über die Arbeit des 
Diakonischen Werk des Kirchenkreises 
Schwalm-Eder und über Kooperatio-
nen mit der Kommune.

Personal
Im Bereich der TeilhabeArbeit gab es 
im abgelaufenen Jahr keine größeren 
personellen Umbrüche, diese stehen 
aber im kommenden Jahr an und 
bereits in diesem Jahr galt es Wei-
chen zu stellen. Die derzeit von einem 
Schreinermeister besetzte hauptamt-
liche Anleiterstelle im Möbelbereich fällt 
zum 31. Januar 2024 weg, da für das 
Projekt „TeilhabeSchmiede“ nach fünf 
Jahren die externe Förderung ausläuft. 
Ebenso endet das, nach dem Teilhabe-
chancengesetz, geförderte Arbeits-
verhältnis der Mitarbeiterin, die für 
den Möbelverkauf im Möbel Einladen 

Jahresthema Brüche – Durchbruch zum Gastraum im „Wohnzimmer“  
während der Umbauphase
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zuständig ist. Ihr kann ab 1. Februar 
2024 ein vorerst befristetes Arbeits-
verhältnis bis 31. Dezember 2025 mit 
ähnlichem Arbeitsbereich angeboten 
werden. Ansonsten gibt es derzeit 
zwölf AGH-Plätze (Ein-Euro-Jobs) und 
eine hohe Zahl an ehrenamtlich Mit-
arbeitenden. Darüber hinaus wurden im 
abgelaufenen Jahr ca. 2000 Stunden 
gerichtlich angeordnete Arbeitsleistung 
(Sozialstunden) erbracht. Der vom SEK 
(Schwalm-Eder-Kreis) zur Verfügung 
gestellt AGH-Platz nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz ist derzeit nicht 
besetzt.

Neue Projekte
Wie im letztjährigen Jahresbericht unter 
dem Arbeitstitel „Wärmeinsel“ bereits 
als neues Projekt angedacht, gibt es 
jetzt ein „öffentliches Wohnzimmer“ 
in der Obertorstraße 5a. Vor dem 
Hintergrund des Ukrainekriegs und 
der damit einhergehenden Energie-
kostenexplosion gab es Überlegungen, 
ab 2023 einen Ort zum Aufwärmen 
und Teilhaben anzubieten. Das Dia-
konischen Werk des Kirchenkreises 
Schwalm-Eder beteiligt sich mit dem 
„öffentlichen Wohnzimmer“ am „#Wär-
mewinter“, einer gemeinsamen Aktion 
von EKD und Diakonie. Das Konzept 
ist so ausgelegt, dass es ganzjährig 
zur Verfügung steht und die Angebote 
in der kalten Jahreszeit ausgedehnt 
werden. Eröffnet wurde das „Wohnzim-
mer“ zum Frühlingsmarkt Mitte März. 
Leider konnten im Winter 23/24 nur 
rudimentäre Öffnungszeiten angeboten 
werden. Notwendige Umbauarbeiten 
verzögerten sich, besonders anzu-
fertigende Durchbrüche und die dabei 
entstehenden Schmutzbelastungen 
machten mehrfach längere Schließzei-
ten mit anschließender Grundreinigung 
notwendig.
Falls es gelingt, die Akzeptanz auch in 
der wärmeren Jahreszeit zu schaffen, 
ist das Wohnzimmer zukünftig täglich 
geöffnet. Der Mittagstisch, der bisher 
im EinLaden angeboten wurde, ist jetzt 

auch im Wohnzimmer in der Obertor-
straße 5. Mittwochs ab 11.30 Uhr sind 
Sie herzlich eingeladen, mal bei uns 
reinzuschauen und gemeinsam mit 
anderen das Mittagessen einzuneh-
men. Zur Koordination von Team und 
Terminen rund um das Wohnzimmer 
wurde eine 520-Euro-Kraft, vorerst 
befristet auf drei Jahre, eingestellt. 
Dazu kommen zwei AGH-Plätze und 
ein Team von ehrenamtlich Mitarbei-
tenden. Gemeinsam mit dem SEK und 
der Stadt Homberg konnte hier ein 
Lern- und Teilhabeort besonders für 
benachteiligte Menschen bereitgestellt 
werden. 
Das zweite neue Projekt ist die Folge-
maßnahme nach der „TeilhabeSchmie-
de“. Das Diakonischen Werk des 
Kirchenkreises Schwalm-Eder möchte 
weiterhin erschwingliche Alltagshilfen 
in Form von gut erhaltenen Gebraucht-
möbeln und jetzt auch fachgerecht 
instandgesetztem Wohnraum anbieten. 

Die Bedarfe an geeignetem Wohnraum 
steigen auch hier im ländlichen Raum 
merklich an. Gibt es freie Räume, sind 
sie meist in prekärem Zustand. Das 
Projekt soll zum 1. Juni 2024 starten 
und vorerst für zwei Jahre laufen. Zur 
Umsetzung soll ein Projektkoordinator 
eingestellt werden. Er wird mit den Teil-
nehmern arbeiten und sie auch im All-
tag begleiten. Ein Alleinstellungsmerk-
mal dieses Projektes ist, dass nicht nur 
zusammengearbeitet wird, sondern 
das mit dem oben beschriebenen 
„Wohnzimmer“ auch ein Sozialraum zur 
vielfältigen Nutzung in die Projektidee 
eingebunden ist. Der derzeitige Arbeits-
titel dieses Projekts ist „LebensRaum“.

Hessischer Sozialpreis
Mit dem öffentlichen Wohnzimmer 
hatte sich das Diakonische Werk des 
Kirchenkreises Schwalm-Eder im Mai 
für den hessischen Sozialpreis, dem 
Nachfolgepreis des Elisabethpreis be-

Hessischer Sozialpreis – Die Abordnung vom DWKKSE zur Preisverleihung 
im November 2023



Teilhabe ermöglichen

worben. Im September kam dann die 
frohe Botschaft, dass wir als einer der 
Preisträger normiert seien. Ein Wunsch 
von Lotto Hessen als Preisstifter war 
es, von den nominierten Projekten 
einen dreiminütigen Einspieler für die 
Preisverleihung zu drehen (Link unten). 
Am 13. November 2023 fuhr dann eine 
Abordnung nach Wiesbaden und konn-
te dort im Rathaus den zweiten Preis 
von Moderatorin Bärbel Schäfer und 
der Staatssekretärin im Hessischen Mi-
nisterium für Soziales und Integration, 
Anne Janz, entgegennehmen.

Ausblick
Für das Wohnzimmer soll eine weite-
re Mitarbeiterin auf 520-Euro-Basis 
eingestellt werden. Sie ist in Homberg 
sehr gut vernetzt und wird neben ihrer 
„Community“ sicher auch neue Im-
pulse in das Projekt mit einbringen. Die 
vorhandenen Möglichkeiten sollen zu-
künftig auch durch Kooperationen mit 
anderen Trägern sozialer Arbeit effektiv 
ausgenutzt werden. In 2023 gab es 
bereits einige Vereine und Gruppie-
rungen, die das Wohnzimmer regel-
mäßig nutzten, diese Kooperationen 

sollen weiter ausgebaut werden. In den 
Räumlichkeiten können beispielsweise 
Kochkurse oder andere Seminare wie 
Ersthelferkurse oder Hygieneunterwei-
sungen angeboten werden. Darüber 
hinaus sollen die Räumlichkeiten nach 
Absprache auch zur privaten Nutzung 
außerhalb der Öffnungszeiten für unse-
re Gäste zur Verfügung stehen.
Das geplante Nachfolgeprojekt der 
„TeilhabeSchmiede“, der „Lebens-
Raum“, soll ab Mitte 2024 eine qualita-
tive Weiterentwicklung unserer bis-
herigen Arbeit im Bereich Alltagshilfen 

Hessischer Sozialpreis – Abschlussbild aller Preisträger im Wiesbadener Rathaus 



18 – 19

Kontakt
Teilhabe ermöglichen
Pfarrstraße 13
34576 Homberg (Efze)

Jürgen Kurz
Dipl.-Sozialpädagoge/Dipl.-Sozialarb.
T (0 56 81) 9 39 01 47
M (01 74) 18 76 264
F (0 56 81) 99 20 20
juergen.kurz@ekkw.de

Christoph Heuckman
Tischlermeister
T (0 56 81) 9 39 01 43
M (01 52) 33 76 21 99
F (0 56 81) 99 20 20
christoph.heuckmann@ekkw.de

Emine Ala
T (0 56 81) 8189508
emine.ala@ekkw.de

darstellen. Hierfür gilt es, im ersten 
Halbjahr 2024 geeignetes Personal und 
eine tragfähige Finanzierung zu finden. 
Hier werden wieder externe Förder-
mittelgeber angefragt, besonders die 
Share Value Stiftung und die Sozial-
lotterien (Glücksspirale, Aktion Mensch, 
Postcode-Lotterie usw.) unterstützen 
unsere Arbeit nach (meist aufwendigen) 
Antragsverfahren schon seit Jahren.
In Zeiten, in den die Mitgliederzahlen 
der großen Kirchen in Deutschland 
regelrecht einbrechen, wird diese Form 
der Finanzierung von kirchlicher Sozial-
arbeit in Zukunft eine immer größer 
werdende Rolle spielen. 
Wir danken allen, die uns im Berichts-
jahr unterstützt haben, und freuen 
uns auf neue Herausforderungen und 
Chancen im kommenden Jahr. 

Mehr zu unseren Angeboten  
erfahren Sie auf: 
www-einladen-am-obertor.de.

Link zum Trailer:
www.diakonie-kirchenkreis-schwalm-
eder.de/ 
wp-content/uploads/2023/11/ 
Preis-2-Oeffentliches-Wohnzimmer-
klein.mp4

(Fotos: Jürgen Kurz)



Wohnungsnotfallhilfe

Thema „Brüche“
456.560 Menschen in Deutschland 
sind derzeit wohnungslos. 372.000 
Menschen von ihnen lebten zum Stich-
tag 31. Januar 2023 in Einrichtungen 
der Kommunen oder der freien Wohl-
fahrtspflege. Damit waren es mehr 
als doppelt so viele wie im Vorjahr. 
Hinzu kommen laut dem letztjährigen 
Wohnungslosenbericht der Diakonie 
Deutschland schätzungsweise 84.500 
Menschen, die bei Freunden oder 
Bekannten unterkommen oder die gar 
keine Unterkunft haben. Circa 50.000 
davon lebten ganz ohne Unterkunft auf 
der Straße, waren also obdachlos. Die 
Dunkelziffer dürfen jedoch noch um 
einiges höher liegen. 
Die betroffenen Personen haben alle-
samt Brüche in ihrer Biografie erlebt. 
Faktoren wie finanzielle Schwierigkei-
ten, Arbeitslosigkeit oder persönliche 
Krisen wie das Scheitern einer Bezie-
hung können zur Wohnungslosigkeit 
oder gar Obdachlosigkeit führen. Es 
kommt zu einem Abbruch des ge-
wohnten Lebens, sie stehen – oft von 
heute auf morgen – „ohne ein Dach 
über dem Leben“ da (vgl. Richard Brox: 
„Kein Dach über dem Leben“, 10 Aufl.). 
Dieser Umbruch führt zu erheblichen 
Herausforderungen, da die Betroffenen 
mit Unsicherheit, sozialer Isolation und 
gesundheitlichen Risiken konfrontiert 
sind. Allein mit der Sicherstellung 
des rein materiellen Überlebens, dem 
Sichern des Existenzminimums, ist die 
Mehrheit dieses Personenkreises völlig 
überfordert. 
Zentrale menschliche Bedürfnisse wie 
ausreichende und gesunde Nahrung, 
Wärme, aber auch Erholung, Aus-
tausch und Intimität lassen sich ohne 
eigene Wohnung schwer befriedigen. 
Schwierige hygienische Bedingun-
gen und ein erschwerter Zugang zu 
gesundheitlicher Versorgung beein-
trächtigen das Leben. Ein Leben ohne 
Perspektive auf Verbesserung lässt 
leichter zu vermeintlichen Problemlö-
sern wie Alkohol oder anderen Dro-
gen greifen und macht anfälliger für 
Sucht. Zudem erleben wohnungslose 
Menschen häufig soziale Kälte und 
Ablehnung. Es bestehen ihnen gegen-
über viele Vorurteile. Darüber hinaus 
behindern bürokratische Hürden eine 

echte Teilhabe an der Gesellschaft. 
Die Wohnungsnotfallhilfe des Diako-
nischen Werkes des Kirchenkreises 
Schwalm-Eder versucht mit ihren 
Angeboten diesen Problemlagen auf 
unterschiedlichen Ebenen zu begeg-
nen. Es ist das Bestreben, Brüche 
wieder zu „kitten“. In erster Linie heißt 
dies die Sicherstellung der materiellen 
Versorgung, also die Klärung von Leis-
tungsansprüchen bei Trägern wie dem 
Jobcenter (Bürgergeld/Tagessatz), dem 
Sozialamt (Grundsicherung), der Ren-
tenkasse (Altersrente oder Erwerbsmin-
derungsrente) oder der Krankenkasse 
(Krankengeld).
Zudem unterstützen wir unsere 
KlientInnen bei der Wohnungssuche, 
vermitteln diese in erster Linie an den 
Wohnungscoach des Landkreises, der 
für diesen Personenkreis zuständig ist. 
In Einzelfällen können wir obdachlosen 
Menschen einen Platz in einer unserer 
Übergangswohnungen anbieten, sofern 
Kapazitäten bestehen. 
Bemerkenswert ist gegenüber 2022 die 
Zunahme der Kontakte im Tagesaufent-
halt und bei der Beratung, jedoch ein 
Rückgang der telefonischen Beratung. 
Auch nahmen die aufsuchende Bera-
tung und die Begleitung von Klient- 
Innen deutlich zu. Dies zeigt, dass 
Menschen Kontakte suchen, die hilf-

reich sind, um Brüche zu überwinden.
Gemeinsam mit unseren Netzwerkpart-
nern versucht die Wohnungsnotfallhilfe, 
den prekären Situationen im Leben 
unserer KlientInnen entgegenzuwirken. 
Wir statten obdachlose Menschen mit 
gespendeten Schlafsäcken, Iso-Matten 
oder gar Zelten aus, sofern vorhanden. 
Das vorbehaltlose Annehmen der Men-
schen, die gemeinsamen Mahlzeiten 
mit ihnen, Angebote wie Fahrten, Aus-
flüge oder Grillfeste sollen helfen, ein 
Stück Normalität zu erleben, Teilhabe 
vermitteln, (Ab-) Brüche mildern.
Besonders ist hierbei das in dem 
Presseartikel erwähnte Engagement 
dreier Fritzlarer Familien anzusprechen 
(Ehrenamtliche organisieren Festmahl 
für Bedürftige [hna.de] vom 3. De-
zember 2023 vom Sascha Hoffmann). 
Zum wiederholten Male richteten die 
Familien Salzmann, Lück und Mül-
ler ein Weihnachtsessen für unsere 
KlientInnen aus. Im vergangenen Jahr 
waren dazu im Gasthaus „Oase“ in 
Fritzlar, dem ehemaligen Soldatenheim, 
34 Personen – auch geflüchtete Mütter 
aus der Ukraine mit ihren Kindern – zu 
einem mehrgängigen Menü eingeladen. 
Zudem gab es für jeden der Teilneh-
menden, egal ob alt oder jung, eine 
Geschenketüte zum Abschied!

Feier mit Freunden Soldatenheim Fritzlar
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Auch die großzügige Spende des 
 Lion-Clubs Fritzlar-Chattengau im Vor-
jahr trug deutlich dazu bei, unsere An-
gebote für unsere KlientInnen deutlich 
zu verbessern und auszubauen. Dafür 
sind wir sehr dankbar! Somit erfahren 
wir als Fachdienst Hilfen, damit wir 
helfen können.
Zum „Tag der Wohnungslosen“, dem 
11. September, stellten wir das ehren-
amtliche Engagement aus unserem 
Secondhand-Kleiderladen, dem „Trag-
Bar 2.0“, in den Focus. Hier können 
sich nicht nur obdachlose Menschen 
gegen einen geringen Unkostenbeitrag 
mit guter, getragener Bekleidung und 
mit Schuhen ausstatten. Das „TragBar 
2.0“ hat sich darüber hinaus zu einem 
Treffpunkt für SchnäppchenjägerInnen 
entwickelt und erfreut sich regen Zu-
laufs!
Hier trägt das ehrenamtliche Engage-
ment deutlich dazu bei, Menschen, die 
Brüche in ihrer Biografie erlebt haben 
und materiell nicht gut versorgt sind, zu 
unterstützen.

Clelia Gerhard-Wiesemann
Matthias Pohl
Kateryna Reich

Tag der Wohnungslosen

Kontakt
Wohnungsnotfallhilfe
Beratungsstelle, Tagesaufenthalt,
Betreutes Wohnen
Steinmühle 1a, 34560 Fritzlar
T (0 56 22) 7 00 20 oder 91 68 10
F (0 56 22) 91 68 12
diakonie-kkse-wohnungsnotfallhilfe 
@ekkw.de

Clelia Gerhard-Wiesemann
Dipl.-Sozialpädagogin
Dipl.-Sozialarbeiterin
M (01 62) 7 91 44 88
clelia.gerhard-wiesemann@ekkw.de

Kateryna Reich
B.A. Sozialwesen/Master of Laws
Sozialrecht und Sozialwirtschaft
M (01 62) 7 91 45 14
katja.reich.dwsek@ekkw.de

Matthias Pohl
Dipl.-Pädagoge
T (0 56 22) 7 00 20
matthias.pohl@ekkw.de



Migrationsberatung für erwachsene Zugewanderte MBE

Das Leben ist ein  
Wiederanfang
Viele Menschen führen nicht das 
Leben, das sie möchten. Ein Leben 
ohne Veränderungen ist unmöglich. 
Wir leben in einer Welt, die sich stetig 
wandelt. Jahreszeiten, Tagesverlauf 
auch unsere Gedanken und Gefühle 
verändern sich ständig. Wichtig und 
entscheidend ist, wie man mit dem 
Wandel mitgehen kann. 
Zahlreiche Menschen mit Migrations-
geschichte sind aus verschiedenen 
Gründen – existenzielle Angst um Leib 
und Leben ist ein gravierender Grund 
– gezwungen, das eigene Land zu 
verlassen und haben die schmerzhaf-

te Entscheidung getroffen, ein neues 
Leben in Deutschland zu beginnen. 
Abschied/Abbruch mit der Vergangen-
heit – Ankunft/Umbruch – Neubeginn/
Durchbruch ist ein Leitmotiv. 
Ein neues Leben beginnen zu können, 
hat natürlich echte Herausforderun-
gen und Grenzen. Es erfordert eine 
zielorientierte Planung, und das ist 
höchstwahrscheinlich anstrengend und 
herausfordernd, aber es ist definitiv 
möglich. 
Bei der Einwanderung nach Deutsch-
land verschwindet für Migrantinnen 
und Migranten jegliche Selbstverständ-
lichkeit.

Wie kann man angemessen über 
Migration sprechen, ohne Men-
schen dabei herabzusetzen?
Fakten: Im Jahr 2022 hatten nach 
Erstergebnissen des Mikrozensus 23,8 
Millionen der insgesamt 83,1 Millio-
nen Einwohner in Deutschland einen 
Migrationshintergrund (Zugewanderte 
und ihre Nachkommen) – das ent-
spricht einem Anteil von 28,7 Prozent 
an der Gesamtbevölkerung. Von den 
23,8 Millionen Personen mit Migra-
tionshintergrund waren 12,2 Millionen 
Deutsche und 11,6 Millionen Ausländer 
(51,2 bzw. 48,8 Prozent).1

1 Quelle: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus 
– Bevölkerung nach Migrationshintergrund, 
Erstergebnisse 2022

Einflussfaktoren auf Lebensverläufe 
der Migrantinnen und Migranten!  
Definition der Integration
Der Prozess, durch den Migrantinnen 
und Migranten – sowohl Einzelperso-
nen als auch Gruppen – in die Ge-
sellschaft aufgenommen werden … 
(Integration) bezieht sich auf einen 
beiderseitigen Anpassungsprozess von 
Migranten und aufnehmenden Gesell-
schaften … (und impliziert) die Berück-
sichtigung der Rechte und Pflichten 
von Migrantinnen und Migranten und 
aufnehmenden Gesellschaften, des 
Zugangs zu verschiedenen Dienst-
leistungen und zum Arbeitsmarkt 
sowie der Identifizierung und Achtung 
einer grundsätzlichen Werteordnung, 
die Migrantinnen und aufnehmenden 
Gesellschaften an einen gemeinsamen 
Zweck binden (IOM 2011)Foto: AFP

Foto: www.tickmill.com
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Kontakt
Integration von Flüchtlingen  
und  Asylsuchenden in die 
Ehrenamtsarbeit
Ermetheiser Straße 2
34305 Niedenstein

Nidal Younes
LL.M. (FSU-Jena)
M (01 52) 59 52 87 87
34305 Niedenstein
nidal.younes@ekkw.de
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Politik und Vision
„Wir alle packen das gemeinsame Ziel 
an, Integration zu fördern und verläss-
liche Strukturen für ein gutes Miteinan-
der zu schaffen“. 
Kai Klose, 
von 2019 bis 2024 Hessischer Minister 
für Soziales und Integration.
Integration umfasst unterschiedliche 
Politikfelder und verschiede Lebensbe-
reiche von Migrantinnen und Migran-
ten, und daher beinhalten die Daten 
über die Integration von Migrantinnen 
und Migranten eine Vielfalt von Infor-
mationen, z. B. die Frage, ob Migran-
tinnen und Migranten in den wirt-
schaftlichen, sozialen, kulturellen und 
politischen Bereich der Gesellschaft 
integriert sind, wie sich die Politik auf 
die Integration von Migrantinnen und 
Migranten auswirkt und wie die Öffent-
lichkeit Migranten und Einwanderung 
wahrnimmt2.
Das Thema der Integration von Mi-
grantinnen und Migranten ist jedoch 
traditionell polarisierend.

2 Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
Die soziale Situation in Deutschland  
bpb.de

Auf der Kommunalebene im Schwalm-
Eder-Kreis wurde/ist diese Politik durch 
die Zusammenarbeit verschiedener 
Akteure umgesetzt. Unter diesen 
Akteuren ist das Diakonische Werk 
des Kirchenkreises Schwalm-Eder, 
Migrationsberatung für erwachsene 
Zuwanderer MBE (gefördert durch das 
Bundesministerium des Innern, für Bau 
und Heimat, aufgrund eines Beschlus-
ses des Deutschen Bundestages).
Im Jahre 2023 sind 221 Migrantinnen 
und Migranten aus verschiedenen Her-
kunftsländern beraten worden, z. B. aus 
Syrien, der Ukraine, EU-Bürger und vie-
le mehr. 66,06 % der Beratenen waren 
männlich und 33,94 % weiblich. Die 
wichtigsten Beratungsthemen waren 
Aufenthaltsrecht, Sprachkenntnis-Er-
werb durch Integrationskurse, Arbeits-
suche, Anerkennung und Bewertung 
ausländischer Abschlüsse und nicht 
zuletzt Sozialleistungen.
Für ein gutes Ankommen in Deutsch-
land ist eine gute Beratung und 
Begleitung unerlässlich, um zu neuen 
Wegen aufbrechen und die Umbrüche 
im Leben annehmen zu können.

Nidal Younes



Ambulante Hospizarbeit

Die Hospizbewegung setzt 
sich seit Jahrzehnten dafür 
ein, dass Menschen in der 
letzten Phase ihres Lebens 
gut hospizlich-palliativ 
versorgt sind und würde-
voll begleitet werden. Diese 
letzte Lebensphase bedeutet 
für alle Beteiligten durch die 
Konfrontation mit der End-
lichkeit einen radikalen Um-
bruch in ihrem Leben. Men-
schen müssen voneinander 
endgültig Abschied nehmen, 
sie sind oftmals überfordert 
und kurz vor dem Zusam-
menbruch. In der Trauer-
begleitung gilt es Menschen 
in ihrer Trauer beizustehen, 
sie zu unterstützen sich auf 
einen Wandel, einen Auf-
bruch in ein verändertes 
Leben einzulassen.
Die „Ambulante Hospiz-
arbeit des Kirchenkreises 
Schwalm-Eder“ ist eine 
Kooperation aus den 
Hospizgruppen Treysa 
(Kirchengemeinde Franz 
von Roques), Frielendorf, 
St. Martin Neukirchen, dem 
Hospizdienst Fritzlar e.V. und 
dem Kirchenkreis Schwalm-
Eder. Die ehrenamtlichen 
Hospizbegleiter*innen und 
die Koordinatorin haben das 
gemeinsame Ziel, Men-
schen, die an einer schwe-
ren, lebenszeitverkürzenden 
Erkrankung leiden, sowie 
deren Familien zu unterstüt-
zen. Die haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeiter*innen 
sind vor Ort tätig, im eigenen 
Zuhause der Betroffenen, im 
Seniorenheim oder Kranken-
haus, individuell, den 

Wünschen und Bedürfnissen 
entsprechend. Sie stehen 
zur Beratung zur Verfügung 
und halten gemeinsam die 
Situation aus. Sie kümmern 
sich nicht nur um den Be-
troffenen, sondern auch um 
die im Haushalt lebenden 
Personen z.B. Partner und 
Kinder. 
Sie  begegnen Menschen, 
deren Leben durch die 
Diagnose einer unheilbaren 
Erkrankung aus dem Gleich-
gewicht geraten ist. Manch-
mal zerbricht das ganze 
Lebenskonzept und es ist 
oftmals für die Betroffenen 
sehr schwer,  die Bruchstü-
cke wieder neu zusammen-
zufügen. 
Im Jahr 2023 konnten 53 
Sterbebegleitungen geleistet 
werden, davon fanden 23 
in der Häuslichkeit und 30 
in stationären Einrichtungen 
statt. Die Zahl der Beglei-
tungen hat sich im Vergleich 
zum Vorjahr erhöht. 50 
aktive Hospizbegleiter*innen 
waren in den verschiedenen 
Gruppen tätig und es konn-
ten neue Mitarbeiter*innen  
gewonnen werden.
Für die Zeit nach dem Tod 
bietet die ambulante Hospiz-
arbeit eine Reihe von Trauer-
angeboten.
Dafür werden immer wieder 
Ehrenamtliche zu Trauerbe-
gleiter*innen ausgebildet. Im 
Jahr 2023 konnte eine der 
Ehrenamtlichen die große 
Trauerbegleitungsweiter-
bildung abschließen. Zwei 
weitere haben an der kleinen 
Trauerbegleitungsweiter-

bildung im Schwalm-Eder-
Kreis teilgenommen. Diese 
drei Trauerbegleiter*innen 
sind nun im Trauertreff 
Wabern und im Trauercafé 
Neukirchen tätig.

Im Moment gibt es außer 
den offenen Trauerangebo-
ten in Neukirchen und Wa-
bern auch eine Trauergruppe 
in Ziegenhain.
Darüber hinaus findet für die 
Hinterbliebenen einmal im 
Jahr ein Gedenkcafé zum 
Ewigkeitssonntag statt, so-
wohl in Frielendorf als auch 
in Treysa statt.
In 2023 hat die Ambulante 
Hospizarbeit wieder einen 
Schulungskurs „Sterbende 
begleiten lernen“ angeboten 
und 13 Ehrenamtliche zu 

Hospizbegleiter*innen aus-
gebildet. Zum Welthospiz-
tag wurden diese in einem 
Segensgottesdienst in der 
Stadtkirche Treysa in die 
Arbeit entsendet. Gefeiert 

wurde der Abschluss bei 
einem Empfang im Franz-
von-Roques-Haus. Der Kurs 
wurde das erste Mal in enger 
Zusammenarbeit mit dem 
Hospiz Kellerwald durchge-
führt. Dadurch konnten die 
ehrenamtlichen Hospizbe-
gleiter*innen in der Praxis-
phase neben Besuchen in 
Altenpflegeeinrichtungen 
der Region, auch Stun-
den im stationären Hospiz 
Kellerwald tätig werden. Das 
 obenstehende Puzzle macht 
deutlich, was Menschen 

Foto: privat

Menschen im  
Umbruch, Abschied und 
Wandel begleiten
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durch ihre Tätigkeit in der hospizlich-pallia-
tiven Arbeit gewinnen.
Daneben hat die Ambulante Hospizarbeit 
noch „Letzte Hilfe“-Kurse in Treysa im 
Dätschweck und in Fritzlar im Hardehäu-
ser Hof angeboten, die Interessierten und 
Angehörigen Hilfestellungen geben, um 
Menschen, die schwer erkrankt sind, besser 
zu unterstützen und die Berührungsängste 
zu reduzieren. Die Kurse wurden gut besucht 
und Teilnehmer*innen interessierten sich für 
den nächsten Schulungskurs „Sterbende 
begleiten lernen“. 
Weiterhin konnten die Ehrenamtlichen sich 
fortbilden in Seminaren vor Ort zu den The-
men: „Begegnung mit dementiell erkrankten 
Menschen am Lebensende“ und „Biographi-
sches Erzählen“. Auch fanden zwei Exkur-
sionen ins Sepulkralmuseum zu Sonderaus-
stellungen statt.
Darüber hinaus nehmen einzelne der Hos-
pizbegleiter*innen immer wieder an den 
Seminartagen und dem Nordhessischen 
Hospizforum der Diakonie Hessen teil.
Zum Jahresabschluss konnte in Treysa 
wieder von den Ehrenamtlichen der Hospiz-
gruppe Treysa die Lichterkirche in Zusam-
menarbeit mit Pfarrerin Anna Imhof angebo-
ten werden.
Gerne würden wir stärker mit dem Format 
„Hospiz macht Schule“ in die Grundschu-
len und an weiterführende Schulen heran-
treten. Die Grundschule in Treysa hätte im 

Jahr 2023 schon gerne dieses Format mit 
der Hospizarbeit angeboten. Dafür müssten 
jedoch weitere Ehrenamtliche ausgebildet 
werden.
Immer wieder versuchen wir das Mosaik der 
Arbeit zu ergänzen und offen zu sein für den 
Aufbruch zu Neuem.

Christine-Ann Raesch

Foto: privat

Foto: privat

Kontakt
Hospizbüro Ziegenhain 
Paradeplatz 3 
34613 Schwalmstadt 

Christine-Ann Raesch  
(Koordinatorin)  
Dipl.-Pädagogin 
T (0 66 91) 9 21 02 72 
M (01 76) 41 88 24 80 
hospizarbeit-kkse 
@ekkw.de



Gemeinschaft statt 
Einsamkeit – Vieles 
unter einem Dach!

Unter diesem Motto finden im Werk-
raum regelmäßig Veranstaltungen, 
Workshops und Treffen statt. Das 
Angebot richtet sich an Menschen 
jeden Alters und jeder Herkunft mit 
dem Ziel, gemeinsam aktiv zu werden. 
In der Kreativwerkstatt wird Seite 
an Seite mit Holz gewerkelt, Taschen 
genäht, gebatikt, oder Specksteine 
geschliffen. So entsteht Begegnung, es 
wird zusammen gelacht, man ist stolz 
auf ein selbst geschaffenes Werk und 
hat etwas Neues erlernt. Die Räume 
können bei Bedarf in Schulungs- und 
Veranstaltungsräume umgewandelt 
oder für kleine Feiern gemietet werden. 
Beamer, Laptops, Leinwände und eine 
Küche sind vorhanden. 
So nutzt z. B. der Arbeitskreis für 
Toleranz und Menschenwürde 
Schwalmstadt die Räumlichkeiten für 
ihre 14-tägigen Treffen und die Bera-
tung für Asylsuchende und Flüchtlin-
ge des Diakonischen Werkes bietet 
ihre Beratungstermine auch in den 

Räumlichkeiten des Werkraumes an.  
Monatlich findet das beliebte Schwäl-
mer Repair-Café statt, bei dem 
technisch versierte Ehrenamtliche bei 
der Reparatur von Alltagsgegenstän-
den helfen. Die Ehrenamtlichen des 
Werkraumes können zudem schlecht 
zusehen, wenn Materialien, die eigent-
lich noch wiederverwertet werden 
können, im Müll landen. Deshalb ist 
der Werkraum Sammelstation für 
die unterschiedlichsten Materialien, 
wie alte Brillen, Weinkorken, Handys 
und Tablets. Diese Sammelaktionen 
dienen dazu Ressourcen zu schonen. 
Bestandteil des Konzepts ist auch ein 
Verkaufsbereich, in dem die Kundin-
nen und Kunden selbst hergestellte 
Produkte und fair gehandelte Waren 
aus aller Welt erwerben können. Be-
standteil des Projektes ist auch eine 
eigene Siebdruckwerkstatt mit unter-
schiedlichen Angeboten. Ein wunder-
bares Handwerk, das in Kursen im 
Werkraum erlernt werden kann. Unter 

dem Namen „Leseglück“ erhalten Bü-
cher eine zweite Chance. Bürgerinnen 
und Bürger spenden gut erhaltene und 
aktuelle Bücher. Diese Bücher werden 
in einem extra eingerichteten Zimmer, 
dem „Leseglück“ im Werkraum präsen-
tiert. In schöner Atmosphäre können 
die Kundinnen und Kunden in den 
vollgefüllten Regalen stöbern. Im An-
gebot sind Thriller, historische Romane, 
Liebesromane, Sachbücher und auch 
Kinder- und Jugendbücher von an-
gesagten AutorInnen. In regelmäßigen 
Abständen findet ein Bücherflohmarkt 
im Hinterhof des Werkraumes statt, 
bei der eine große Zahl an Büchern 
präsentiert wird. Die Gewinne aus dem 
Verkauf der Bücher kommt sozialen 
Einrichtungen zugute.
Durch dieses Angebot werden die Bü-
cher vor dem Gang in die Altpapierton-
ne verschont, weitere Personen kom-
men in den Genuss günstig ein Buch 
zu erwerben, Gelder für soziale Zwecke 
werden akquiriert und im Werkraum 

Werkraum
Ausbruch aus dem Alltag



Kontakt
Steingasse 7
34613 Schwalmstadt

Daniel Helwig 
Ehrenamtskoordinator des  
Ev. Kirchenkreises Schwalm-Eder
T (0 66 91) 9 66 28 76
daniel.helwig@ekkw.de
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noch Begegnungen geschaffen.
Mit der Wandelbar bringt das Team 
des Werkraumes seine Idee, nämlich 
Menschen zusammenzubringen, nun 
auch an die unterschiedlichsten Orte.
Die Wandelbar ist ein Pkw-Anhänger 
mit einem Aufbau, der alles enthält, um 
schnell einen Ort der Begegnung zu 
schaffen. Man klappt den Anhänger auf 
und hat eine lange Tischreihe und Sitz-
bänke an dem alle ihren Platz finden. 
Die Lichterkette aufgehängt und schon 
entsteht ein kommunikativer Mittel-
punkt und ein richtiger Eye-Catcher.
Einfach und schnell einen offenen 
Ort schaffen, der Menschen magisch 
anzieht und Aufmerksamkeit schafft. 
Der mobile Anhänger fördert den 
Austausch in der Nachbarschaft, bei 
Vereinstreffen und privaten Festen und 
bringt Menschen an unsere lange Tafel 
der Begegnung. Damit die vorhandene 
Community vergrößert und bringt auch 
den Fokus wieder stärker auf gemein-
schaftliche Aktivitäten. In der heutigen 

Zeit wird es immer wichtiger, Land und 
Leute an einen Tisch zu bringen – und 
das auf neutralem Boden. Die Wandel-
bar kann genutzt werden zum Kochen, 
für Kreativangebote, Catering, Feste 
(im Stadtteil, in der Natur, überall), für 
Basare, Flohmarkt, Tauschparty, Kultur-
veranstaltungen, Vorträge, und, und …

Das Angebot des Werkraumes lebt von 
den Ideen und Wünschen der Ehren-
amtlichen. Bringen auch Sie sich ein! 



Diakonieladen „Allerhand“ in Ziegenhain

Aufbruch in ein nach-
haltigeres Einkaufen

Dass der Diakonieladen „Al-
lerhand“ im Steinweg 32 in 
Ziegenhain eine gute Adres-
se ist, wenn man günstige 
Kleidung sucht, das hat sich 
schon rumgesprochen. Und 
auch, dass man mit dem 
Kauf oder der Kleiderspende 
auch noch etwas Gutes be-
wirkt, weil Teile der Einnah-
men für wohltätige Zwecke 
gespendet werden.
Angesprochen sind vor allem 
einkommensschwache Bür-
gerinnen und Bürger (Sozial-
hilfeempfänger, Flüchtlinge, 
Asylbewerber, Geringverdie-
ner, Rentner, etc.). Durch das 
hohe Spendenaufkommen 
kann aber auch jeder im 
Diakonieladen einkaufen, der 
auch nur auf der Suche nach 
einem Schnäppchen ist.
Im Matthäusevangelium 
heißt es: „Ich bin ein Frem-
der gewesen, und ihr habt 
mich aufgenommen. Ich bin 
nackt gewesen, und ihr habt 
mich gekleidet.“ (Mt 25, 35-
36). Es ist eines der sieben 
Werke der Barmherzigkeit, 
den Nackten zu kleiden. So 
möchten auch wir unseren 
Dienst am Nächsten ver-
standen wissen. 
Ein weiterer Aspekt rückt 
aber auch immer mehr in 
den Vordergrund; näm-
lich die Nachhaltigkeit des 

Einkaufes! Ein Umbruch im 
Konsumdenken ist notwen-
dig und setzt sich immer 
mehr durch. Immer mehr 
Kundinnen und Kunden 
besuchen den Laden ganz 
bewusst, um durch den 
Erwerb eines schon getra-
genen Kleidungsstückes die 
Umwelt zu entlasten.
Denn die Secondhand-Klei-
dung befindet sich bereits 
im Kreislauf, und wenn man 
etwas Gebrauchtes kauft, 
werden keine neuen Res-
sourcen für die Herstellung 
verwendet.
Für ein konventionelles 
T-Shirt aus Baumwolle 
werden beispielsweise ca. 
2.000 Liter Wasser benötigt. 
Für die Produktion einer 
Jeans fallen ca. 10.000 Liter 
Wasser an. All das kann man 
einsparen, wenn man statt 
eines neu produzierten Teils 
ein gebrauchtes Kleidungs-
stück kauft. 
Der Diakonieladen „Aller-
hand“ lebt von den vielen 
Spenden durch die Bür-
gerinnen und Bürger aus 
Schwalmstadt und dem 
ganzen Kirchenkreis. Die 
Spenden werden während 
den Öffnungszeiten abgege-
ben. Wer Kleidung sammelt, 
ist auch dafür verantwortlich, 
was mit der Kleidung ge-

schieht. Die Kleidungsstücke 
werden deshalb im Laden 
sortiert, in den Verkauf ge-
geben und gelagert. Ver-
schmutze, kaputte oder ver-
schimmelte Kleidung muss 
sofort aussortiert werden.
Den Betrieb des Ladens 
gewährleistete im Jahr 2024 
ein Team von 30 ehrenamt-
lich engagierten Frauen und 
einem Mann. Ihnen gebührt 
der Dank! Denn ohne dieses 
Engagement könnte dieses 
Projekt, welches so viele po-
sitive Elemente vereint, nicht 
existieren. Über den Verkauf 
hinaus werden sozial-diako-
nische Projekte unterstützt. 
Es bestehen Verbindungen 
zur Obdachlosenhilfe in 
Marburg und in Alsfeld. Die 
Transporte der Ukraine-
Hilfe des Kirchenkreises 
Schwalm-Eder haben mit 
einer Kleiderspende aus 
dem Diakonieladen Aller-
hand begonnen und werden 
seitdem weiterhin durch den 
Laden unterstützt.
Seit 2016 existiert der 
Laden. In diesem Jahr wird 
es einen Umbruch geben. 
Daniel Helwig wird als 
Freiwilligenmanager des 
Kirchenkreises aufhören und 
übernimmt das Amt des 
Bürgermeisters in Schrecks-
bach.  



Kontakt
Steingasse 7
34613 Schwalmstadt

Daniel Helwig 
Ehrenamtskoordinator 
des Ev. Kirchenkreises 
Schwalm-Eder
T (0 66 91) 9 66 28 76
daniel.helwig@ekkw.de
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Tafelkoordinationsstelle

Tafeln vor dem  
ZUSAMMENBRUCH?

Die Tafeln stoßen an ihre Grenzen, 
die Nachfrage nach Unterstützung 
steigt und die Lebensmittelspenden 
gehen zurück. In Situationen des 
UMBRUCHS, wie zum Beispiel dem 
Verlust der Arbeitsstelle und einem 
plötzlichen Sozialhilfebezug, kann das 
Geld auf einmal knapp werden. Auch 
Menschen mit einer kleinen Rente oder 
Menschen, die Bürgergeld beziehen 
und früher gerade so über die Runden 
gekommen sind, fragen angesichts ge-
stiegener Kosten nach Unterstützung. 
Hinzu kommen Flüchtlinge, über-
wiegend aus der Ukraine, die aktuell 
ebenfalls Unterstützung benötigen. Die 
Tafeln sind eine zuverlässige Anlauf-
stelle für alle Menschen, die von Armut 
bedroht oder betroffen sind, um eine 
konstante Lebensmittelversorgung in 
regelmäßigen Abständen zu gewähr-
leisten. Lebensmittel retten und Men-
schen helfen, das ist der Leitgedanke 
der Tafeln. Doch immer häufiger rei-
chen die 265.000 Tonnen der Lebens-
mittel, die die Tafeln jedes Jahr retten, 
nicht mehr aus, um alle Bedürftigen zu 
unterstützen. Hier bringen sich alle Eh-
renamtlichen mit einem hohen Maß an 

Einsatz und Kreativität in die Tafelarbeit 
ein. Durch den unbändigen Einsatz aller 
Ehrenamtlichen und vieler großzügiger 
Spender gab es bisher noch keinen 
ABBRUCH der Unterstützung durch 
die Tafeln. Doch die Luft wird dünner, 
für die meisten Mitarbeitenden ist das 
bisher zum Glück noch kein Grund, mit 
den Tafeln zu BRECHEN. Man rückt 
zusammen und stellt sich gemeinsam 
den Herausforderungen. Mit viel Herz-
blut und Einfühlungsvermögen sorgt 
man nach wie vor dafür, dass den 
Kunden weiterhin eine gute Versorgung 
mit Lebensmitteln ermöglicht wird. 
Durch den kreativen und engagierten 
Einsatz der Mitarbeitenden kann ein 
ausgewogenes Warenangebot für die 
Kunden garantiert werden. Auch durch 
Einlagerung größerer haltbarer Liefe-
rungen kann das Lebensmittelangebot 
durch eine gute Organisation stets 
abwechslungsreich gestaltet werden. 
Außerdem werden zusätzliche Ausga-
betage angeboten, Ausgaben starten 
früher oder werden verlängert, damit 
mehr Menschen mit Lebensmitteln 
versorgt werden können. Dies ist alles 
nur möglich durch den unermüdlichen 

Einsatz aller ehrenamtlichen Mitarbei-
tenden. Frustrierend wird es dann für 
alle Beteiligten, wenn spürbar ist, dass 
trotz aller harten Arbeit die Kapazitäten 
nicht ausreichen, um allen Bedürftigen 
zu helfen. So gibt es in vielen Tafeln 
Wartelisten, da alle Plätze belegt sind. 
An dieser Stelle wird sichtbar, dass 
sowohl die Lebensmittelspenden als 
auch die Kräfte aller Mitarbeitenden 
begrenzt sind. In Verbindung mit der 
weiter steigenden Zahl an Hilfesuchen-
den, kommt hin und wieder das Gefühl 
auf, als stünde alles kurz vor dem 
ZUSAMMENBRUCH. Doch was die 
Tafeln ausmacht, ist die Gemeinschaft, 
auch und vor allem unter den Mitarbei-
tenden. Man trägt und unterstützt sich, 
denn letztendlich steht man für die-
selbe Sache ein. Dieses hohe Maß an 
Solidarität und Zusammenhalt repariert 
den ein oder andern Riss, der entsteht, 
wenn der Druck zu groß ist. Wertschät-
zung und Zusammenhalt sind hier der 
Gips, der die Risse in einem bestimm-
ten Maß kitten kann, um so einen 
ZUSAMMENBRUCH zu verhindern. 
Dennoch sind anhaltend hohe Kunden-
zahlen eine fortwährende Herausforde-
rung für die Tafeln. Es ist spürbar, dass 
die Unzufriedenheit an vielen Stellen 
wächst, denn oft ist es einfach zu viel. 
Trotz alledem sind sich alle Tafeln wei-
terhin einig, es darf keinen ABBRUCH 
geben, alle Menschen sind willkommen 
und sollen Unterstützung bekommen, 
damit Lebensmittel gerettet werden 
und Menschen geholfen wird!

Allgemeines zu den Tafeln im 
Schwalm-Eder-Kreis
Wir haben im Schwalm-Eder-Kreis vier 
Tafeln in den Orten Homberg, Fritzlar, 
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Schwalmstadt und Melsungen. Alle 
Tafeln werden ausschließlich durch 
ehrenamtliche Arbeit betrieben und 
werden vom Diakonischen Werk ge-
tragen. Seit dem 1. Oktober 2023 ist im 
Diakonischen Werk Antonia Reitz als 
Tafelkoordinatorin tätig, um den Tafeln 
als Ansprechpartnerin bei Fragen und 
Problemen zur Verfügung zu stehen. 
Die Tafeln wurden ins Leben gerufen, 
um Lebensmittel vor der Vernichtung 
zu bewahren und sie an bedürftige 
Menschen zu verteilen. Jede Tafel hat 
einen Koordinator, der die Tafel leitet 
und diese Aufgabe ebenfalls ehrenamt-
lich ausübt. Alle Tafeln haben ver-
schiedene Dienste, die besetzt werden 
müssen, um einen geregelten Ablauf 
zu garantieren. So gibt es in jeder Tafel 
Fahrerteams, die an verschiedenen 
Vormittagen Lebensmittelgeschäfte an-
fahren, um die Lebensmittel einzusam-
meln, die lokale Läden den Tafeln zur 
Verfügung stellen. Hierbei handelt es 
sich oft um Lebensmittel, die kurz vor 
dem Verfallsdatum stehen, oder es be-
reits überschritten haben, aber noch zu 
verzehren sind. Es handelt sich eben-
falls um Produkte, die aus dem Sorti-
ment genommen wurden, wo die Um-
verpackung beschädigt ist, aber in den 
allermeisten Fällen sind es einwandfreie 
Lebensmittel, die von den Geschäften 
entsorgt würden. Die gesammelten Le-
bensmittel werden dann in den Tafeln 
von den Sortierdiensten mit größter 
Sorgfalt sortiert und auf Haltbarkeit 
und Frische geprüft. Obst und Gemüse 
sowie Gebäck, Milchprodukte und wei-

tere Kühlwaren, haltbare Lebensmittel, 
alles hat seinen Platz in den Tafelläden. 
Im letzten Schritt kommen die Ausga-
beteams, die zu den entsprechenden 
Ausgabezeiten die Lebensmittel an die 
Kunden verteilen. Hier richtet sich die 
ausgegebene Menge nach der Größe 
der Bedarfsgemeinschaft. Eine Familie 
mit Kindern bekommt mehr Lebensmit-
tel als ein Ehepaar oder eine Einzelper-
son. Das sind die Kernaufgaben jeder 
Tafel, darüber hinaus sind alle Tafeln 
zusätzlich mit viel organisatorischer 
Arbeit beschäftig. So muss es Mit-
arbeitende geben, die für Neuanmel-
dungen der Kunden zuständig sind, die 
anhand von mitgebrachten Bescheiden 
der Kunden prüfen, ob eine Berechti-
gung für eine Anmeldung bei der Tafel 
vorliegt. Je nach Kapazität werden 
die neuen Kunden auf die Warteliste 
aufgenommen oder bekommen eine 
feste Zeit zugewiesen, in der sie für 
einen symbolischen Betrag von 2 € pro 
erwachsener Person Lebensmittel be-
kommen. Die Verwaltung dieser Listen 
muss ebenfalls von Mitarbeitenden ab-
gedeckt werden, sowie die Einteilung 
der einzelnen Mitarbeitenden in ihren 
Teams. Darüber hinaus ist die Akquise 
von neuen Spendern und die Gewin-
nung von Ehrenamtlichen essenziell für 
die Tafelarbeit. Somit geht ein großer 
Dank an alle Ehrenamtlichen und alle 
Spender, ohne sie könnte nicht ein 
BRUCHTEIL dieser Arbeit verwirklicht 
werden. Danke, dass wir gemeinschaft-
lich Lebensmittel retten und Menschen 
helfen können. 

Kontakt
Kirchliche Allgemeine  
Sozial- und Lebensberatung 
Pfarrstraße 13 
34576 Homberg (Efze)

Antonia Reitz
Sozialpädagogin B.A.
Sozialarbeiterin B.A.
T (0 56 81) 99 20 17
F (0 56 81) 99 20 20
antonia.reitz@ekkw.de
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Aktuelles aus der Tafel Fritzlar
Anhaltend hohe Kundenzahlen prägen 
auch das Jahr 2023. Weiterhin kommen 
viele Flüchtlinge aus der Ukraine, aber 
auch aus Syrien, Afghanistan, Irak und 
anderen Ländern zur Tafel Fritzlar. Es 
kommen jeden Monat neue Menschen, 
um sich anzumelden. Allerdings gibt es 
auch Kunden, die sich angemeldet haben, 
einige wenige Male zum Abholen der Ware 
kommen und sich dann einfach nicht mehr 
melden. Das erschwert unsere Arbeit, weil 
ständig die Kundenlisten neu erstellt wer-
den müssen. Auffallend ist auch, dass nur 
wenige Deutsche Mitbürger neu zur Tafel 
kommen. Niemand sollte sich scheuen, 
diesen Schritt zu tun, wenn er auf Unter-
stützung angewiesen ist.
Das Spendenaufkommen ist weiterhin gut. 
Außer den regelmäßigen Lebensmittel-
spenden durch Supermärkte, Bäckereien, 
Metzgereien und Eierhöfen erhalten wir 
auch Spenden von Vereinen, Kirchen und 
vielen Privatpersonen. Dafür noch einmal 
ein herzliches Dankeschön.
Mitte des Jahres ergab sich die Möglich-
keit, den Tafelladen durch einen Bespre-
chungsraum zu erweitern. Dies war auch 
notwendig, um Kundengespräche und 
andere Einzelgespräche unter Einhaltung 
des Datenschutzes zu führen. Durch eine 
Geldzuwendung des Landes Hessen hatten 
wir auch die Möglichkeit, alte Kühlschrän-
ke und Gefriertruhen durch neue Energie 
sparende Geräte zu ersetzen.

Ein großer Dank geht an unsere 70 ehren-
amtlichen Mitarbeiter. Auch bei kurzfristi-
gen Krankheitsfällen konnte die Besetzung 
in den Teams sichergestellt werden.
Als kleines Dankeschön an unsere Mit-
arbeiter haben wir im Sommer das Musical 

Anatevka in Niederelsungen besucht, eine 
Führung hinter die Kulissen und ein klei-
ner Imbiss gehörten auch dazu.

Lothar Krönert,  
Koordinator
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Ausgaben 2023
Anschaffungen Mieten,
(Abschreibungen)  Nebenkosten
17% 29%
Betriebsmittel, 
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aktionen 
16%

Büro- und Fahrzeuge,
Geschäftsbedarf Reisekosten 
Verwaltung 23% 
15%
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Aktuelles aus der Tafel Schwalmstadt

In der Tafel Schwalmstadt arbeiten 47 
Ehrenamtliche  und versorgen 440 Kunden  
(Deutsche und Flüchtlinge aus unter-
schiedlichen Ländern) mit Lebensmitteln.
Berechtigt sind: Personen mit Bürgergeld, 
geringe Renten, Sozialgeld, Asylbewerber-
geld.
Bei der Aufnahme muss die Berechtigung 
nachgewiesen werden, dann erhalten die 
Personen eine Kundenkarte und eine feste 
Abholzeit. Erwachsene zahlen 2€, Kinder 
sind frei. Tafeltage sind Dienstag und Don-
nerstag. Die Kunden sind aus dem Altkreis 
Ziegenhain und kommen vierzehntägig. 
Wir haben 192 Listenplätze Es besteht  
eine sehr lange Warteliste für Anmeldun-
gen, wir können nur neue Kunden aufneh-
men, wenn andere ausscheiden.  
Unsere Tafel leitet ein Leitungsteam, dass 
sich ein Mal im Monat trifft. Dort sind 
die Teamleitungen der einzelnen Arbeits-
gruppen vertreten,    das sind Fahrdienste, 
Sortierdienste, und Ausgaben jeweils am 
Dienstag und Donnerstag.
Ursprünglich sind wir angetreten, um 
bedürftigen Menschen unbürokratisch zu 
helfen. Das erste Tafelmotto war „Verteilen 
statt vernichten“, jetzt heißt es „Lebensmit-
tel retten, Menschen helfen“. Dazu stehen 
wir natürlich, aber es gibt außerdem im-
mer mehr Bürokratie und Logistik, die wir 
bewältigen müssen.

Einen herzlichen Dank sagen wir an die 
Privatpersonen, Organisationen und 
Geschäfte in Schwalmstadt und Umge-
bung für ihre großzügigen Unterstützun-
gen. Auch das Land Hessen hat uns mit 

Spenden unterstützt. Den Ehrenamtlichen 
unserer Tafel gilt ein besonderer Dank. 
Ohne die fleißigen und engagierten Mit-
arbeitenden könnte der Tafelbetrieb nicht 
laufen.
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Mut und Hoffnung
Im letzten Jahr habe ich noch geschrieben: 
„Dem gewaltigen Ansturm der Geflüch-
teten aus der Ukraine waren wir kaum 
gewachsen, konnten aber doch sehr schnell 
viele Familie aufnehmen und andere 
direkt in ihren Gemeinschaftsunterkünf-
ten versorgen.“ Bald wurde klar, dass 
wir mit unserer bisherigen Struktur die 
weiter wachsende Anzahl der Geflüchteten 
aus der Ukraine nicht in den vorhanden 
Strukturen würden versorgen können.  Die 
Warteliste war so lange, dass sie fast zwei 
komplette Ausgabetage umfasste und Men-
schen mussten viele Wochen warten um 
aufgenommen zu werden. Deshalb hatten 
wir uns entschlossen, ab 1. Juni eine dritte 
(grüne) Ausgabewoche einzuführen, womit 
zunächst einmal die Warteliste komplett 
aufgelöst werden konnte, aber alle Kunde-
innen und Kunden nur noch alle drei, statt 

bisher alle zwei, 
Wochen den Ta-
felladen aufsuchen 
können. Für diese 
Umstellung ist 
von den Kunde-
innen und Kunden 
viel Verständnis 
entgegengebracht 
worden, für das 
wir herzlich dan-
ken. Ebenso für 
die viele Hilfe und 
Unterstützung, die 
wir erfahren ha-
ben: Sachspenden, 

Geldspenden und strukturelle Hilfen.  
Ganz herzlichen Dank! Zur Zeit versorgen 
wir im Altkreis Melsungen 360 Bedarfs-
gemeinschaften mit 917 Personen, 557 
Erwachsene und 360 Kinder und Jugend-
liche.
Wie schon im vergangenen Jahr sind 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
bei ihrer Arbeit über sich hinausgewachsen 
und manchmal auch an ihre Grenzen ge-
stoßen, ganz besonders das Ausgabeteam. 
Denn zu den vielen Kriegsflüchtlingen 
kamen die Menschen zusätzlich zur Tafel, 
denen durch die hohe Inflation und die 
massive Erhöhung der Energiepreise das 
geringe Einkommen nicht mehr ausreichte 
und die Hilfe im Tafelladen suchten. Das 
nicht genug, es erhöhte sich auch die Zahl 
der Geflüchteten aus u.a. Syrien, Afghanis-
tan und dem Horn von Afrika, so dass wir 
nun wieder eine Warteliste haben.

Voller Sorge sehen wir auf Terror und 
Krieg im Nahen Osten, der die Flüchtlings-
ströme weiter wachsen lassen wird. So ist 
am Ende des Jahres 2023 unsere Hoffnung 
auf Frieden gerichtet, dass die Menschen 
in ihrer jeweiligen Heimat in Frieden leben 
und sich eine gesicherte Existenz aufbauen 
können.
Wir werden auch im kommenden Jahr 
dem Tafelgedanken verpflichtet sein und 
mit den uns zur Verfügung stehenden 
Kräften und Mitteln unser Bestes geben, 
dass Menschen in Not mit überschüssigen 
Lebensmitteln versorgt werden können. 

Wir danken
• Den Ehrenamtlichen, die treu und ver-

lässlich ihren Dienst getan haben
• Den Firmen und Privatpersonen, die uns 

so großzügig geholfen haben
• Dem Diakonischen Werk in Homberg, 

das uns unter Leitung von Pfarrerin 
Schwermann mit vielen Mitarbeitenden 
unterstützte

• Den Mitarbeitenden des Kirchenkreisam-
tes Schwalm-Eder

• Dem Land Hessen für strukturelle Fi-
nanzhilfen

• Unseren Kundinnen und Kunden, die uns 
immer wieder ihre Dankbarkeit zeigten

Wir schauen hoffnungsvoll und mutig nach 
vorne.
Wir wünschen allen einen gesegneten 
Advent, ein frohes und friedvolles Weih-
nachtsfest und ein gesundes und glückli-
ches neues Jahr!
Gerhard Peter, Pfarrer i.R., Koordinator

Mut und Hoffnung
Im letzten Jahr habe ich noch geschrieben: 
„Dem gewaltigen Ansturm der Geflüch-
teten aus der Ukraine waren wir kaum 
gewachsen, konnten aber doch sehr schnell 
viele Familie aufnehmen und andere 
direkt in ihren Gemeinschaftsunterkünf-
ten versorgen.“ Bald wurde klar, dass 
wir mit unserer bisherigen Struktur die 
weiter wachsende Anzahl der Geflüchteten 
aus der Ukraine nicht in den vorhanden 
Strukturen würden versorgen können.  Die 
Warteliste war so lange, dass sie fast zwei 
komplette Ausgabetage umfasste und Men-
schen mussten viele Wochen warten um 
aufgenommen zu werden. Deshalb hatten 
wir uns entschlossen, ab 1. Juni eine dritte 
(grüne) Ausgabewoche einzuführen, womit 
zunächst einmal die Warteliste komplett 
aufgelöst werden konnte, aber alle Kunde-
innen und Kunden nur noch alle drei, statt 

bisher alle zwei, 
Wochen den Ta-
felladen aufsuchen 
können. Für diese 
Umstellung ist 
von den Kunde-
innen und Kunden 
viel Verständnis 
entgegengebracht 
worden, für das 
wir herzlich dan-
ken. Ebenso für 
die viele Hilfe und 
Unterstützung, die 
wir erfahren ha-
ben: Sachspenden, 

Geldspenden und strukturelle Hilfen.  
Ganz herzlichen Dank! Zur Zeit versorgen 
wir im Altkreis Melsungen 360 Bedarfs-
gemeinschaften mit 917 Personen, 557 
Erwachsene und 360 Kinder und Jugend-
liche.
Wie schon im vergangenen Jahr sind 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
bei ihrer Arbeit über sich hinausgewachsen 
und manchmal auch an ihre Grenzen ge-
stoßen, ganz besonders das Ausgabeteam. 
Denn zu den vielen Kriegsflüchtlingen 
kamen die Menschen zusätzlich zur Tafel, 
denen durch die hohe Inflation und die 
massive Erhöhung der Energiepreise das 
geringe Einkommen nicht mehr ausreichte 
und die Hilfe im Tafelladen suchten. Das 
nicht genug, es erhöhte sich auch die Zahl 
der Geflüchteten aus u.a. Syrien, Afghanis-
tan und dem Horn von Afrika, so dass wir 
nun wieder eine Warteliste haben.

Voller Sorge sehen wir auf Terror und 
Krieg im Nahen Osten, der die Flüchtlings-
ströme weiter wachsen lassen wird. So ist 
am Ende des Jahres 2023 unsere Hoffnung 
auf Frieden gerichtet, dass die Menschen 
in ihrer jeweiligen Heimat in Frieden leben 
und sich eine gesicherte Existenz aufbauen 
können.
Wir werden auch im kommenden Jahr 
dem Tafelgedanken verpflichtet sein und 
mit den uns zur Verfügung stehenden 
Kräften und Mitteln unser Bestes geben, 
dass Menschen in Not mit überschüssigen 
Lebensmitteln versorgt werden können. 

Wir danken
• Den Ehrenamtlichen, die treu und ver-

lässlich ihren Dienst getan haben
• Den Firmen und Privatpersonen, die uns 

so großzügig geholfen haben
• Dem Diakonischen Werk in Homberg, 

das uns unter Leitung von Pfarrerin 
Schwermann mit vielen Mitarbeitenden 
unterstützte

• Den Mitarbeitenden des Kirchenkreisam-
tes Schwalm-Eder

• Dem Land Hessen für strukturelle Fi-
nanzhilfen

• Unseren Kundinnen und Kunden, die uns 
immer wieder ihre Dankbarkeit zeigten

Wir schauen hoffnungsvoll und mutig nach 
vorne.
Wir wünschen allen einen gesegneten 
Advent, ein frohes und friedvolles Weih-
nachtsfest und ein gesundes und glückli-
ches neues Jahr!
Gerhard Peter, Pfarrer i.R., Koordinator

Von links nach rechts: Fahrer Henner Neumann und Werner  
Stieglitz; Sortiererinnen Barbara Schäfer und Monika Gass. 

Von links nach rechts: Fahrer Henner Neumann und Werner  
Stieglitz; Sortiererinnen Barbara Schäfer und Monika Gass. 

Einnahmen 2023

Ladenerlöse 12 %
Sonstiges 0%

 
Spenden und 

Kollekten 88 %

Einnahmen 2023

Ladenerlöse 12 %
Sonstiges 0%

 
Spenden und 

Kollekten 88 %

Ausgaben 2023

Anschaffungen  Mieten, 
(Abschrei-  Nebenkosten 
bung) 11% Ausstat- 
 tung 22% 
Betriebs- 
mittel, 
Sonder- Fahrzeuge, 
aktionen  Reisekosten 
44% 14% 

Büro- und 
Verwaltung,  

Geschäftsbedarf 
13%

Ausgaben 2023

Anschaffungen  Mieten, 
(Abschrei-  Nebenkosten 
bung) 11% Ausstat- 
 tung 22% 
Betriebs- 
mittel, 
Sonder- Fahrzeuge, 
aktionen  Reisekosten 
44% 14% 

Büro- und 
Verwaltung,  

Geschäftsbedarf 
13%



34 – 35INFORMATIONEN FÜR MITARBEITENDE,  
KUNDEN, FÖRDERER UND FREUNDE

Dezember 2023

INFORMATIONEN FÜR MITARBEITENDE,  
KUNDEN, FÖRDERER UND FREUNDE

Dezember 2023

Mut und Hoffnung
Im letzten Jahr habe ich noch geschrieben: 
„Dem gewaltigen Ansturm der Geflüch-
teten aus der Ukraine waren wir kaum 
gewachsen, konnten aber doch sehr schnell 
viele Familie aufnehmen und andere 
direkt in ihren Gemeinschaftsunterkünf-
ten versorgen.“ Bald wurde klar, dass 
wir mit unserer bisherigen Struktur die 
weiter wachsende Anzahl der Geflüchteten 
aus der Ukraine nicht in den vorhanden 
Strukturen würden versorgen können.  Die 
Warteliste war so lange, dass sie fast zwei 
komplette Ausgabetage umfasste und Men-
schen mussten viele Wochen warten um 
aufgenommen zu werden. Deshalb hatten 
wir uns entschlossen, ab 1. Juni eine dritte 
(grüne) Ausgabewoche einzuführen, womit 
zunächst einmal die Warteliste komplett 
aufgelöst werden konnte, aber alle Kunde-
innen und Kunden nur noch alle drei, statt 

bisher alle zwei, 
Wochen den Ta-
felladen aufsuchen 
können. Für diese 
Umstellung ist 
von den Kunde-
innen und Kunden 
viel Verständnis 
entgegengebracht 
worden, für das 
wir herzlich dan-
ken. Ebenso für 
die viele Hilfe und 
Unterstützung, die 
wir erfahren ha-
ben: Sachspenden, 

Geldspenden und strukturelle Hilfen.  
Ganz herzlichen Dank! Zur Zeit versorgen 
wir im Altkreis Melsungen 360 Bedarfs-
gemeinschaften mit 917 Personen, 557 
Erwachsene und 360 Kinder und Jugend-
liche.
Wie schon im vergangenen Jahr sind 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
bei ihrer Arbeit über sich hinausgewachsen 
und manchmal auch an ihre Grenzen ge-
stoßen, ganz besonders das Ausgabeteam. 
Denn zu den vielen Kriegsflüchtlingen 
kamen die Menschen zusätzlich zur Tafel, 
denen durch die hohe Inflation und die 
massive Erhöhung der Energiepreise das 
geringe Einkommen nicht mehr ausreichte 
und die Hilfe im Tafelladen suchten. Das 
nicht genug, es erhöhte sich auch die Zahl 
der Geflüchteten aus u.a. Syrien, Afghanis-
tan und dem Horn von Afrika, so dass wir 
nun wieder eine Warteliste haben.

Voller Sorge sehen wir auf Terror und 
Krieg im Nahen Osten, der die Flüchtlings-
ströme weiter wachsen lassen wird. So ist 
am Ende des Jahres 2023 unsere Hoffnung 
auf Frieden gerichtet, dass die Menschen 
in ihrer jeweiligen Heimat in Frieden leben 
und sich eine gesicherte Existenz aufbauen 
können.
Wir werden auch im kommenden Jahr 
dem Tafelgedanken verpflichtet sein und 
mit den uns zur Verfügung stehenden 
Kräften und Mitteln unser Bestes geben, 
dass Menschen in Not mit überschüssigen 
Lebensmitteln versorgt werden können. 

Wir danken
• Den Ehrenamtlichen, die treu und ver-

lässlich ihren Dienst getan haben
• Den Firmen und Privatpersonen, die uns 

so großzügig geholfen haben
• Dem Diakonischen Werk in Homberg, 

das uns unter Leitung von Pfarrerin 
Schwermann mit vielen Mitarbeitenden 
unterstützte

• Den Mitarbeitenden des Kirchenkreisam-
tes Schwalm-Eder

• Dem Land Hessen für strukturelle Fi-
nanzhilfen

• Unseren Kundinnen und Kunden, die uns 
immer wieder ihre Dankbarkeit zeigten

Wir schauen hoffnungsvoll und mutig nach 
vorne.
Wir wünschen allen einen gesegneten 
Advent, ein frohes und friedvolles Weih-
nachtsfest und ein gesundes und glückli-
ches neues Jahr!
Gerhard Peter, Pfarrer i.R., Koordinator

Mut und Hoffnung
Im letzten Jahr habe ich noch geschrieben: 
„Dem gewaltigen Ansturm der Geflüch-
teten aus der Ukraine waren wir kaum 
gewachsen, konnten aber doch sehr schnell 
viele Familie aufnehmen und andere 
direkt in ihren Gemeinschaftsunterkünf-
ten versorgen.“ Bald wurde klar, dass 
wir mit unserer bisherigen Struktur die 
weiter wachsende Anzahl der Geflüchteten 
aus der Ukraine nicht in den vorhanden 
Strukturen würden versorgen können.  Die 
Warteliste war so lange, dass sie fast zwei 
komplette Ausgabetage umfasste und Men-
schen mussten viele Wochen warten um 
aufgenommen zu werden. Deshalb hatten 
wir uns entschlossen, ab 1. Juni eine dritte 
(grüne) Ausgabewoche einzuführen, womit 
zunächst einmal die Warteliste komplett 
aufgelöst werden konnte, aber alle Kunde-
innen und Kunden nur noch alle drei, statt 

bisher alle zwei, 
Wochen den Ta-
felladen aufsuchen 
können. Für diese 
Umstellung ist 
von den Kunde-
innen und Kunden 
viel Verständnis 
entgegengebracht 
worden, für das 
wir herzlich dan-
ken. Ebenso für 
die viele Hilfe und 
Unterstützung, die 
wir erfahren ha-
ben: Sachspenden, 

Geldspenden und strukturelle Hilfen.  
Ganz herzlichen Dank! Zur Zeit versorgen 
wir im Altkreis Melsungen 360 Bedarfs-
gemeinschaften mit 917 Personen, 557 
Erwachsene und 360 Kinder und Jugend-
liche.
Wie schon im vergangenen Jahr sind 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
bei ihrer Arbeit über sich hinausgewachsen 
und manchmal auch an ihre Grenzen ge-
stoßen, ganz besonders das Ausgabeteam. 
Denn zu den vielen Kriegsflüchtlingen 
kamen die Menschen zusätzlich zur Tafel, 
denen durch die hohe Inflation und die 
massive Erhöhung der Energiepreise das 
geringe Einkommen nicht mehr ausreichte 
und die Hilfe im Tafelladen suchten. Das 
nicht genug, es erhöhte sich auch die Zahl 
der Geflüchteten aus u.a. Syrien, Afghanis-
tan und dem Horn von Afrika, so dass wir 
nun wieder eine Warteliste haben.

Voller Sorge sehen wir auf Terror und 
Krieg im Nahen Osten, der die Flüchtlings-
ströme weiter wachsen lassen wird. So ist 
am Ende des Jahres 2023 unsere Hoffnung 
auf Frieden gerichtet, dass die Menschen 
in ihrer jeweiligen Heimat in Frieden leben 
und sich eine gesicherte Existenz aufbauen 
können.
Wir werden auch im kommenden Jahr 
dem Tafelgedanken verpflichtet sein und 
mit den uns zur Verfügung stehenden 
Kräften und Mitteln unser Bestes geben, 
dass Menschen in Not mit überschüssigen 
Lebensmitteln versorgt werden können. 

Wir danken
• Den Ehrenamtlichen, die treu und ver-

lässlich ihren Dienst getan haben
• Den Firmen und Privatpersonen, die uns 

so großzügig geholfen haben
• Dem Diakonischen Werk in Homberg, 

das uns unter Leitung von Pfarrerin 
Schwermann mit vielen Mitarbeitenden 
unterstützte

• Den Mitarbeitenden des Kirchenkreisam-
tes Schwalm-Eder

• Dem Land Hessen für strukturelle Fi-
nanzhilfen

• Unseren Kundinnen und Kunden, die uns 
immer wieder ihre Dankbarkeit zeigten

Wir schauen hoffnungsvoll und mutig nach 
vorne.
Wir wünschen allen einen gesegneten 
Advent, ein frohes und friedvolles Weih-
nachtsfest und ein gesundes und glückli-
ches neues Jahr!
Gerhard Peter, Pfarrer i.R., Koordinator

Von links nach rechts: Fahrer Henner Neumann und Werner  
Stieglitz; Sortiererinnen Barbara Schäfer und Monika Gass. 

Von links nach rechts: Fahrer Henner Neumann und Werner  
Stieglitz; Sortiererinnen Barbara Schäfer und Monika Gass. 

Einnahmen 2023

Ladenerlöse 12 %
Sonstiges 0%

 
Spenden und 

Kollekten 88 %

Einnahmen 2023

Ladenerlöse 12 %
Sonstiges 0%

 
Spenden und 

Kollekten 88 %

Ausgaben 2023

Anschaffungen  Mieten, 
(Abschrei-  Nebenkosten 
bung) 11% Ausstat- 
 tung 22% 
Betriebs- 
mittel, 
Sonder- Fahrzeuge, 
aktionen  Reisekosten 
44% 14% 

Büro- und 
Verwaltung,  

Geschäftsbedarf 
13%

Ausgaben 2023

Anschaffungen  Mieten, 
(Abschrei-  Nebenkosten 
bung) 11% Ausstat- 
 tung 22% 
Betriebs- 
mittel, 
Sonder- Fahrzeuge, 
aktionen  Reisekosten 
44% 14% 

Büro- und 
Verwaltung,  

Geschäftsbedarf 
13%



Pressespiegel
2023
Pressespiegel
2022

HNA, 16. Janaur 2023



36 – 37

Homberg aktuell, 3. Februar 2023

HNA, 22. Februar 2023



Pressespiegel
2023

8 . Februar 2023 Veranstaltung zu Armut in der Region



36 – 39

HNA, 18. März 2023



Pressespiegel
2023

HNA, 15. April 2023

HNA, 6. Mai 2023



38 – 41

HNA, 5. Juni 2023

HNA, 10. September 2023



Pressespiegel
2023

Heimatnachrichten, 23. September 2023

HNA, 15. September 2023



40 – 43

HNA, 3. November 2023

HNA, 14. November 2023



Pressespiegel
2023

HNA, 23. November 2023



42 – 45

HNA, 2. Dezember 2023



Pressespiegel
2023

HNA, 11. Dezember 2023



44 – 47

HNA, 21. Dezember 2023



Wohnzimmer
Begegnung für alle

Hessischer 
Sozialpreis


